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Vollzug. 

Außer dem bereils erwähnten § 3a des Abg. Dernburg wird noch fol⸗ 
gender Zuſatzparagraph von Eckhard und Lam ey beantragt: „Bis zur 
Erlaſſung eines Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes ftett den einzelnen Bundesſtaaten 
Namens der Staats⸗Etſenbahnen und Namens der Pripat⸗Eiſenbahnen, die 
in dem betreffenden Staatsgebiete belegen find, ein Bef chwerderecht ge⸗ 
gen die Entſcheidungen des Reichs⸗Eiſendahnamtes an den Bundes rath zu. 

Abg. Lamey: Die Verfaſſung enthält in den Normativbeſtimmungen 
über das Eiſenbahnweſen den Keim zu einem Eiſenbahngeſetz. Dieſe Nor⸗ 
matipbeſtimmungen ſollen beibehalten und kur ein kleiner Zuſatz ſoll ge⸗ 
macht werben, das Reichseiſenbahnamt ſoll ein Vollzugsrecht gegen Privateiſen⸗ 
babnen erhalten. Dadurch wird aber die Thätigkeit des Ausſchuſſes des 
Bundes raihes für das Eiſenbahnweſen brach gelegt. Unſer Antrag will 
nun eine Verbindung bes Eiſenbahnamtes mit dem Ausſchuſſe des Bundes⸗ 
rathes. Da das Eiſenbahnamt zu einer Regierungsbehörde gemacht iſt, die 
nach den An weiſungen des Reichskanzlers handelt, jo fehlen ihm die Ga⸗ 
rentien für ſeine Unabhängigkeit als Verwaltungsgerichts hof und ein Recurs 
an den Bundesrath it deshalb erwünſcht. Denn da der Bundesrath aus 
den Vertretern ſo vieler Staaten zuſammengeſetzt iſt, wird das Jutereſſe 
eines einzelnen Staates kein Uebergewicht erlangen können. Dieſe Ver⸗ 
günſtigung ſollen aber nicht blos die Staats, ſondern auch die Privateiſen⸗ 
bahnen genießen. ! 

Präjident Delbrück: Gegenüber der wieberholt ausgeſprochenen mißver⸗ 
ſtändlichen Auffaſſung bin ſichtlich der Theuigkeit der Bundes rathsausſchüſſe 
möchte ich conſtatnen, daß dieſelben durchaus nicht Behörden ſind, daß ſie 


keine Verwaitungs⸗Functtonen haben, daß ſie eben nichts find als ein Stüc 


des Bundesrathes ſeloſt, welches er bildet, um feine Beſchlüſſe über gewiſſe 
techniſche Dinge vorzubereiten (Sehr richtig) In dieſem Sinne hat der 
Bundesraths⸗Ausſchuß, dem zugleich das Eſenbahnweſen obliegt, dasjenige, 
wozu er bisher im Stande war, gethan. Er hat vorbereitet die nachher 
vom Bundesraihe beſchloſſenen beiden Reglements über den Beirieb und 
die Polizei; er bat auch in einzelnen Detailfragen Gelegenheit gehabt, fich 
gesen den Bundesrath zu äußern, aber eben immer nur in der faſſungs⸗ 
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mäßigen Grenze einer für den Bundesrath vorbereitenden und begutachtenden 
Jnſtanz. Es iſt alſo ein Irrthum, wenn behauptet wird, durch das Eiſen⸗ 
bahn⸗Amt würde die Thäligkeit des Ausſchuſſes brach gelegt. Durch dieſe 
Behörde wird an feiner Thätigkeit in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten abſolut 
gar nichts geändert. Soweit der Bundesrath allgemeine Reglements zu er⸗ 
laſſen hat, werden ſie nach wie vor durch den Ausſchuß, wenn auch vor⸗ 
bereitet von dieſer neuen Behörde, an ihn gelangen. Was dieſer neuen 
Behörde zufällt, it ein Theil deſſen, was jetzt im Reichskanzleramt beſorgt 
wird. Wenn die Herren ſagten, es wird ein Stück des Reichskanzleramtes 
dadurch brach gelegt, dann haben ſie Recht, aber nicht, wenn ſie ſagen, daß 
ein Theil des Bnudesraſhs⸗Ausſchuſſes brach gelegt wird. Was Hr. Lamey 
in Beziehung auf die Staatsbahnen will, ſteht ſehr viel correcter in der 
Vorlage ſelbſt, an die er gegen ſein eigenes Intereſſe mit einer mangel⸗ 
haften Correctur herantritt. = 

Abg. Lasker: Das Mißverſtändniß, als ob wir dem Reichskanzler neue 
Functionen beilegen wollten, kehrt immer wieder. Was ihm nach der Ver⸗ 
ſaſſung immer zugeſtanden hat, das ſoll er jetzt mit Exekutionsrecht aus⸗ 
üben, damit die Verfaſſung nicht täglich verletzt werde ohne Redreſſur. Eine 
Annahme des Lamey'ſchen Antrages halte ich ſelbſt für eine Verſchlechte⸗ 
rung des gegenwärtigen Zustandes, und ich würde dieſen daun lieber dis 
zur nächſten Seſſion conſerviren, weil der Bundesrath am allerwenigſten 
geeignet iſt, Beſchwerden zu erledigen und Reviſtonsinſtanz ir fein. Der 
Abg. Windthorſt hat geſtern dieſen Antrag als gegen die Verfaſſung ge⸗ 
richtet bezeichnet; derartige Mannöver ſind bei ihm zu häufig, als daß da⸗ 
rauf eine ſpecielle Widerlegung erforderlich wäre. u meinem Bedauern 
hat aber der Abg. Lamey jenen Satz jo modificirt, daß eine Art Abweichung 
bon der Verfaſſung doch in dem Antrage liege. Wäre dem fo, jo würde 
das Geſetz überhaupt von der Verfaſſung abweichen und niemals zu Stande 
kommen, weil ſicher 14 Stimmen im Bundesra the dagegen ſein würden. 
Bei einem ſo concreten Geſetze müſſen wir die Verfaſſung ſelbſt zu Rathe 
ziehen und ich fordere Jeden heraus, mir zu zeigen, welche ihrer Beſtim⸗ 
mungen auf dieſem Gebiete dem Bundesrath oder einem ſeiner Ausſchüſſe 
einen Antbeil giebt. Der Abſchnitt, welcher über das Eiſenbahnweſen 
handelt, legt alle dieſe Befugniſſe dem Reichstage, dem Kaiſer und dem 
Reichskanzler bei und erwähnt nur den Bundesrath an der Stelle, wo ein 
Geſetz erfordert wird über das Conceſſionsweſen. Wollte man au der ber: 
kebrten Auffaſſung der Bundesraths⸗Ausſchüſſe feſthalten, jo würde dem 
Bundesrathe nichts weniger zustehen als Landheer, Feſtungen, Marine, 
Zölle, Handel und Verkehr, und wir wären in allen dieſen Dingen nicht in 
der Lage, ein ſelbſtſtandiges Verwaltungsamt zu bilden Iſt dies die Mei- 
nung der Verfaſſung, dann darf im Reich ein Amt gar nicht exiſtiren, ſon⸗ 
dern die Bundesausſchüſſe müßten Alles überwachen. Die Bundesaus⸗ 
ſchüſſe find aber nur ſtehende Commiſſionen des Bundesratdes und nur zur 
p ae für ſolche Angelegenheiten da, in denen der Bundesrath com⸗ 
peient iſt. a 

Nach Artikel 7 beſchließt der Bundesrath über die dem Reichstage zu 
machenden Vorlagen und über die von demſelben gefaßten Beſchlüſſe; er 
beſchließt ferner über die zur Ausführung der Reichsgeſetze erforderlichen 
allgemeinen Verwaltungsvorſchriften und Einrichtungen, ſoweit nicht durch 
die Reichsgeſetze etwas Anperes beſtimmt iſt; wir ſind alſo berechtigt zu be⸗ 
ſtimmen, von wem ſonſt Verordnungen auf einem beſtimmten Gebiete aus⸗ 
gehen ſollen; wir regeln aber heute noch gar nicht den Gegenſtand, ſondern 
dies bleibt dem zukünftigen Reichseiſenbahngeſetze überlaſſen. Der Bundes⸗ 
rath beſchließt ferner über Mängel, die bei Ausführung der Reichsgeſetze 
hervortreten. Dieſe Beſtimmungen werden durch das vorliegende Geſetz in 
keiner Weiſe abgeändert, fie haben aber niemals den Sinn gehabt, daß der 
Bundesrath wirklich als eine Exekutivbehörde beſtellt wird, dann würde er 
ein wahres Verwaliungsamt. Ich fordere nun alle Gegner beraus, mir 
irgend eine Stelle der Verfaſſung zu zeigen, in welcher dem Bundesratbe 
Funktionen beigelegt werden, die dadurch dieſes Geſetz angetaſtet werden. Die 
Vorwürfe, daß das Geſetz gegen die Verfaſſung verſtoße, ſind völlig unbe: 
gründet. Die Verfaſſung weiſt darauf hin, daß die Verwaltung nicht durch 
Betheiligung des Bundesraths, ſondern durch ein beſonderes Amt ausgeübt 
werden ſoll. Auch in den Einzelſtgaten geht ja das Streben dahin, die 
Beſchwerdeinſtanz von der böchſten Behörde zu trennen. Wenn eine Be⸗ 
ſchwerde an die Krone gebracht wird, ſo heißt das nur, der verantwortliche 
Miniſter ſoll noch einmal erwägen, was in der Sache geſehen ſoll; aber 


wenn ein Rechtsweg vorgeſchrieben iſt, wird keige Beſchwerde von der Krone 


angenommen, Sie nennen es Centraliſation, wenn wir gewiſſe Angelegen⸗ 
beiten aus dem Allgemeinen ausſcheiden und einer beſonderen Behörde über⸗ 
weiſen, und es fol nicht Centraliſation fein, wenn der Bundesraih als 
letzte Inſtanz überall eingeführt werden ſoll? Das ſcheint mir eine Ver⸗ 
wirrung der Begriffe. Denn unter Decentraliſation verſtehe ich, daß einer 
Behörde, die über hunderterlei Dinge zu ace hat, einzelne Theile 
abgenommen und durch beſondere Organe ausgeführt werden. Wir ver⸗ 
treten die Decentraliſation und die Gegner die Centraliſation. 

Nun hat beute zu meinem Bedauern der Abg. Lamey behauptet, wir 


ß ſeien dabei, das Amt loszulöſen aus dem Rahmen der Verfaſſung, indem 


wir es in Mee d bringen mit dem Reichskanzler und ablöſen wollen 
vom Bundesrath. Der Reichskanzler ſteht nicht außerhalb des Rahmens 
der Verfaſſung, ſondern iſt einer ihrer wichligſten Repräſentanten, er reprä⸗ 
ſentirt den Kaiſer, ſo weit verantwortliche Dinge unter ſeinem Namen bot: 
genommen werden. Als wir das Reichskanzleramt einſetzten, waren wir 
ber Meinung, daß darin die Verfaſſung die Beſtätigung erhielt, daß dadurch 
dargethan wird, daß das Reich nicht blos eine Geſetzgebungsfabrik iſt. 
Wenn wir alſo eine ſelbſtſtändige Behörde vom Reichskanzleramt ablöſen, 
um zu decentraliſiren, ſo bleiben wir nach wie vor im Rahmen der Ver⸗ 
faſſung. Herr v. Lamey hat feinen Antrag empfohlen, um den Entwurf 
dem Bundesrath annehmharer zu machen. Wenn wir uns durch eine ſolche 
Rückſicht leiten laſſen wollen, jo wären wir auf der abſchüſſigſten Bahn un⸗ 
ſerer Geſetzgebung. Ich vertraue, daß der Bundesraſh lediglich die wohl⸗ 
thätige Abſicht dieſes Amtes für das Reich in Anſchlag bringen und dem 
Geſetze deshalb zuſtimmen wird. Das Geſetz iſt nur ein Proviſorium, und 
it es wahrſcheinlich, daß der Bundesrath ſpäter die ihm heute gegebenen 
Functionen ſo leicht aus der Hand laſſen wird? Läßt ſich der Bundesrath 
deute beſtimmen zur Annahme des Geſetzes durch dieſe Beſtimmung, jo 
fürchte ich, daß das Reichseiſenbahngeſetz niemals zu Stande kommt, weil 
er dann jene Function nie wieder aufgeben wird. Ich ſehe nicht ein, was 
der Antrag im Ganzen bedeuten ſoll. Präſident Delbrück hat bereits richtig 
hervorgehoben, daß in unſerem Antrage gegen Staatsbahnen die Bethei⸗ 
ligung des Bundesrathes gar nicht zu umgehen iſt, weil leider während des 
Proviſoriums ohne den Bundesrath die Execution nicht möglich iſt, für 
Privatbahnen aber verſchlechtert ſich ja die Lage in keiner Weiſe, denn die 
Pripateiſenbahnen erhalten nur eine neue unabhängige Inſtanz. f 

Wie nun der Staat im Namen der Prival⸗Eiſenbahnen eine Beſchwerde 
gegen die Entſcheidung des Eiſenbahnamtes erheben foll, kann ich nicht ver⸗ 
ſtehen. Entweder wird es als eine persönliche Angelegenheit behandelt, 
wobei die Privat⸗Eiſenbahnen ihre Intereſſen ſelbſt vertreten, oder Sie 
bringen die Eiſenbahnen geradezu unter die Vormundſchaft des Staates. 
Der Abg. Lamey verkennt den Charakter des Eiſenbahnamtes überhaupt. 
Die Auſſichtsrechte der Ginzelftaaten werden nicht aufgehoben, ſondern es 
wird nur eine Inſtanz für das Reich gebildet, bei welcher auch gegen einen 
Einzelſtaat Recht geſucht werden kann. Wenn nun noch die Entſcheidung 
des Bundesrathes angerufen werden kann, fo ſehe ich darin nur eine neue 
Inſtanz, nicht weil ſie nothwendig iſt, ſondern lediglich, damit der Bundes⸗ 
rath bei dieſen Emiſcheivungen betheiligt iſt. Nach Annahme des Antrages 
Lamey iſt für mich die ganze Idee dieſes Geſetzes verdunkelt und ich würde 
lieber für dieſe Seſſion auf das Geſetz verzichten, weil durch dieſen Antrag 
dem Eiſenbahnamte eine jo nachtpeilige Richtung gegeben würde, daß es 
trotz des beiten Willens gegen den jetzigen ſchlaffen Zuſtand keine Abhülfe 
chaffen kann. Die Entſcheibungen des Eiſenbahnamtes bedürfen vielleicht 
manchmal einer Correctur, allein dieſe kann viel beſſer in den öffentlichen 
Verhandlungen des Reichstages herbeigeführt werden, als durch Beſchwerden 
en den Bundesrath. Wir werden die Eutſcheidungen allerdings nicht um⸗ 
ändern, aber doch einen Einfluß auf die dabei anzuwendenden Grundſätze 
Are können. Aus dieſem Grunde bitte ich diingend, den Antrag Lamey 
abzulehnen. 


Abg. Lamey weiſt nochmals darauf hin, daßer nur eine höhere Inſtanz 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Loft 
alten Sen auf die Zeitung, welche Gonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


dem Eiſenbabnamt gegenüber geſchaffen ſehen wolle, weil letzteres nicht voll 
. Minne 55 5 5 delt aht 

d. Miquel: Der Bundesrath iſt ni ie geeignete Inſtanz zu einer 
Beſchwerde, weil er nicht Sachverſtändige beſitzt. Um eine olle rich⸗ i 
tige Entſcheidung in Eiſenbahnfragen zu treffen, bedarf es einer langen Er⸗ | 
fahrung in einer dauernden Verwaltung. Es handelt ſich ja bei dem Eiſen⸗ 
bahnamt nur um ein Proviſorium bis zum Erlaß eines Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſetzes; es iſt vielleicht der erſte Schritt zu einer gründlichen Regelung 
dieſer Angelegenheit. . 

Abg. v. Hover beck: Wenn es ſich nur um eine Grenzſtreitigkeit zwiſchen 
Bundesrath und Reichskanzleramt handelte, würde ich vielleicht einige Som: 
pathie für den Antrag Lamey baben; er will aber eine Inſtanz mehr ſchaffenn, 
und das halte ich für einen Nachtheil. Unſere offentlichen Verhälſniſſe wer 
den durch das Gegeneinanderwirken von Reich und Einzeſſtaat jo complicitt, 
daß es für das Volk eine wahre Plage wird. (Sehr richtig.) Wenn man 
mit der Entſcheidung des Eiſenbahnamtes nicht zufrieden iſt, wird man die 
la I en de N 95 10 a % und Her⸗ 

reiben zwiſchen Reichskanzleramt, Bund srath und Reſchssſſend 
würde dieſe unſere Thätigkeit nur beſchränken. 0 abnamt 

Abg. Schmidt (Würkemberg) empfiehlt die Annahme des Antrages 
Lamey, weil ſonſt das Eiſenbahnamt eine rein ſouveräne Behörde ſein 
würde. Wenn darauf hingewieſen iſt, daß die richtigen Persönlichkeiten, die 
Sachkundigen, im Bundesrathe nicht ſind, fo kaun doch der Bundesrath ſich 
von ſachkundigen Männern unterrichten laſſen. Ein Recurs an den Bun⸗ 
desrath iſt wünſchenswerth, weil das Eiſenbahnamt nicht blos über Beſchwer⸗ 
ven, ſondern auch über die collidirenden Intereſſen der Eunzelſtaaten zu 
entſcheiden hat. 

Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen. Bei der Abſtimmung werden 
die Anträge des Abgeordneten Dernburg und der Abgeordneten Eckhard 
und Lamey abgelehnt, alſo kein neuer Paragraph eingeſchaltet. A 

Ohne Discuſſion werden darauf die 89 4 und 5 angenommen: 

§ 4. An geeigneten Orten können Reichs⸗Eiſenbahn⸗Commiſſarien ber 
ſtellt werden. Dieſelben werden vom Kaiſer ernannt, und vom Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amt mit Vollmacht und Inſtruction verſehen. 

§ 5. Die Vorſchriften des § 25 des Geſetzes, betreffend die Richtsver⸗ N 
bältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März 1873 finden auf den Bräfiventen 
und die Abtheilungschefs des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts gleichfalls Anwendung. 

An den Schluß beantragt Abg. Blum folgenden § 6 zu ſetzen: Bei 
Beſchwerden gegen Eiſenbahnverwaltungen auf Grund der Reichsverfaſſung 
oder ſonſtiger Geſetze und Vorſchriften des Reiches, dürfen dieſe Beſtimmun⸗ 
gen nur ſoweit in Anwendung kommen, als auch der Beichmerdefityrer oder 
Weg vu ache Beſtimmungen Aal iſt. 

g. Hammacher dagegen unter ehnung des Blumſchen Zuſatze 
folgenden § 6: Die Verwaltungen deutſcher Eiſenbahnen na 1 555 0 
derungen und Beſchwerden an das Reichs⸗Eiſenbabnamt nur infoweit be 
rechtigt, als die Reichs geſetze, welche fie anrufen, auch auf ſie Anwendung 
ing, B. Mein Antrag iſt motivirt d ü 

9. Blum: Mein Antrag iſt motivirt durch den Grundsatz, daß 
Rechtsbeſtimmungen, die nicht gegen Jemanden angewendet 1 ae: ‚as 
auch nicht für denſelben zur nwendung kommen ſollen. Was vem einen 
Recht iſt, iſt dem andern billig. Die baieriſchen Reſervatrechle ſchließen die 
Anwendung des Beſchwerderechts gegen Eiſenbahnverwaltungen in Baſern 
aus; wir wünſchen daß wie bei dem Geſetz über den Unierftügungswohnig 
überall der gleiche Rechtsgrundſatz ausgeübt werde. TR 

Brafident Delbrück: Ich bin mit dem Grundſatze, den der Vorrednern 
empfiehlt, ganz einverſtanden; dann aber, es wäre beſſer, das, was er ſagen 
will, hier nicht zu ſagen, denn es folgt in der That aus allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen von ſelbſt, und will man das noch ausdrücklich jagen, ſo kommt 
man ſofort auf erhebliche Redactionsſtörungen und in die Lage zu viel oder 
zu wenig ſagen zu müſſen. Beim Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz hat man es 
durchaus nicht für nothwendig gehalten zu ſagen, es findel nur auf die Au⸗ 
gehörigen ſolcher Bundesſtagten Anwendung, in welchen dos Geſetz gilt. 
Es wäre dort eben ſo überflüſſig geweſen, wie es hier iſt. Man thut am 
beiten, die an ſich ja ſchwierigen und ſehr delicaten Fragen, die ſich an bie 
gene lb ie 5856 ba a in dem Geſetze zu bes 
handeln, ſondern vorauszuſetzen, daß bei dem Bundesrathe vo \ 
Sr e en Balken BED: 5 be bon felbſt das 

g. Hammacher hätte feinen Antrag nicht geſtellt, wenn der Blum'ſche 
Antrag nicht eingebracht wäre, der nur Produkt einer Gelege 
ge für den einen concreten Fall von Streitigkeiten zwiſchen Baden und 

ürtemberg iſt. Kein anderer Fall wird durch feinen Antrag getroffen. 

Abg. Dr. Marquardsen: Wir wollen in dieſer Frage des Eiſenbahn⸗ 
amtes keineswegs der Politik folgen, die der Abg. Windthorſt damit zu in⸗ 
auguriren pflegt, daß er den baieriſchen Löwen am Roſenbaude feine Ree⸗ 
torit durch die Räume dieſes Hauſes, nalürlich nur aus naturwiſſenſchaff⸗ 
lichem oder beraldiſchem Intereſſe ſpazieren führt. Was unſer Feſthalten 
an den baieriſchen Reſervakrechten betrifft, fo e innert mich meine Stellung 
zu benfelben an die belannte Geſchichte der deutſchen Familie, wo ein Sohn 
„Gottlob“, der andere „Leider“ getauft war, ich gehöre zu den mit „Leiber“ 
an a Was die beiden Anträge Blum und Hammacher betrifft, ſo 

cheint mir das einzig richtige, beide abzulehnen. Wir können nach der be 
tigen Erklärung vom Präſidenten des Bundeskanzleramtes das Meitere gelroſt 
der Bade 15 50 ERS ä 

eide Zuſätze, Blums wie Hammachers werden hierauf zurück 
und iſt damit der Geſetzentwurf, betreffend das Reichseiſenbahnamt. in 
5 hun 1 7 M es bent 

8 folgt die zweite Berathung des von den Abgg. Windthorſt (Be 9 
und Genoſſen geſtellten Antrags auf Erlaß eines Neichsgeſ 9 155 J 
Preſſe auf Grund des Commiſſionsberichts. Ref. Biedermann begnügt 
ſich mit dem Hinweis auf den gedruckten Bericht und beantragt, eine Anzahl 
von Petitionen, darunter eine vom Journalſſtentage eingelaufene, durch den 
Bu 195 ala en ö 5 AR 

es Eatwurfs in der Faſſung der Commiſſion lautet: „Das t, 
durch Schrift, Abbildung oder Darſtellung ſeine Meinung frei zu Au er 
welche durch dies Gejeg dor 


unterliegt nur denjenigen Beſchränkungen, 
geſchrieben oder zugelaſſen ſind. : 3 
Abg. Grimm kündigt im Namen ſeiner conſervativen Freunde eine Reihe 
von Amendements an, deren Grundgedanke dahin geht, das Preßgewerbe 
unter die Gewerdeordnung und die Preßveegehen unter die allgemeinen 
Strafgeſetze zu ſtellen. Es gebe keine beſſere Garantie für die Preßfreiheit, 
als wenn man die Preſſe in die allgemeine Rechtsordnung einfüge. § Ifer 
völlig überflüflig; er habe nach Abſchaffung der Cenſur Sinn gehabt, aber 
nunmehr ſage er Selbſtverſtändliches, nachdem fünfundzwanzig Jahre conſti⸗ 
tutionelle Preßfreiheit geherrſcht habe (Gelächter links); vie Herren möchten 
doch ins Leſezimmer geben, um ſich zu überzeugen, daß das Unglaubliche 
e in der Preſſe geſagt würde. (Sehr richtig! zul 8 
bg. Leſſe weiß allerdings noch nichts von einer Preßfleiheit, die m 
deutſchen Reich beitehe (Zuſtimmung), ſondern weiß ſich ziemlich häufig durch 
Thatſachen an das Gegentheil erinnert. Es ware für ihn ſehr wünſchens⸗ 
werth zu wiſſen, wie ſich der Bundesrath zu dem Antrage ſtelle. Der Com⸗ 
miſſar habe in der Commiſſton zwei verſchiedene Erklärungen abgegeben; 
zuerſt daß vor dem Zuſtandekommen der Strafproceßordnung nicht an ein 
Preßgeſetz zu denken ſei; dann aber, daß die preußiſche Regierung, zum Theil 
mit in Folge der Initiative des Reichstages, die Angelegenheit in erneute 
Erwägung genommen und zu dem Reſultat gekommen ſei, daß fie unter ge⸗ 
willen Umſtänden ihre früheren Bedenken fallen laſſen könne. Es ſei ſehr 
bedauerlich, daß dieſe Sinnesänderung der preußiſchen Regierung nicht ſechs 
Wochen früher eingetreten ſei! dann hätte man hoffen können, daß durch 
das Zustandekommen eines Preßgeſetzes der erſten Legislaturperiode des 
deutſchen Reichstages ein ſchöner Abſchluß gegeben werde, eine Hoffnung, 
die jetzt auf ſehr ſchwachen Füßen beruhe. Auf jeden Fall aber ſei es Zeit, 
daß die Reichsregierung ihre zurückhaltende Stellung aufgebe. 
Regierungscommiſſar Geheimer Rath Starcke: Die Gründe der Zurüd: 
haltung beſtehen für die Reichsregierung noch fort. Die preußiſche Regie 
rung hat neuerdings dem Bundesrath einen von ihr ausgearbeiteten Preß⸗ 
geſezentwurf zugehen laſſen; der Bundesrath wird ſchleunigſt in Berarbung 
dieſer Materie treten und möglicherweiſe noch in dieſer, jedenfalls aber in 
nächſter Seſſion dem Reichstag eine bezügliche Vorlage machen. 


An 


* 
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Abg. Wiggers glaubt, daß dieſe Erklärung den Reichstag nicht verau⸗ 
laſſen kann, bon der Berathung des in der Commiſſion vorberathenen Ge⸗ 
ſetzentwurfs abzulaſſen. Vielmehr ſei die Fortſetzung der Berathung der 
einzig mögliche Weg noch in dieſer Seſſion zu einem Preßgeſetz zu kommen. 
Wolle man die Vorlage des Bundesraths abwarten, ſo würde in den böch⸗ 
ſtens vier Wochen, welche der Reichstag noch tagen würde, keine Zeit übrig 
fein, um ſich über die unzweifelhaft vorhandenen Differenzpunkte mit dem 
Bundesrath zu verſtändigen. 

Fürſt Bismarck: Durch die Erklärung des Ruichgcommiſſars ſind die 
Herzen benachrichtigt, daß gleichzeitig mit der hier ſchwebenden Verhandlung 
eine über denſelben Gegenſtand im Bundesrathe ſtaitfindet. Ich gebe zu 
erwägen, ob es nicht die Verſtändigung, die zum Zuſtandebringen eines 
Preßgeſetzes erwünſcht it, erſchwert, wenn beide zur Mitwirkung berufenen 
Körperſchaften in der Art parallel verhandeln, daß hier der eine ſeine Ent⸗ 
ſchließungen feſtlegt, während der andere noch im Stadium der Berathung 
iſt, welches ihm das autoritative Mitreden noch nicht einmal geſtattet. Der 
Antrag der preußiſchen Regierung iſt erſt heute an den Bundesrath gelangt. 
Ich bedauere, daß das nicht früher der Fall geweſen iſt, es find aber die 
Verhandlungen im preußiſchen Staatsminiſterium, die zur Stellung dieſ 8 
Antrages vorhergehen mußten, eben nicht früher zum Abſchluß gelangt. 
Wenn nun jetzt mit der zweiten Berathung vorgegangen wird, vielleicht 
auch mit ber dritten, während der Bundesrath ſeinerſeits, wie ich hoffe, mit 
möglichſter Beſchleunigung die Sache beräth, ſo wird alsdann der Bundes⸗ 
rath hier immer noch nicht in der Lage ſein durch feine Mitglieder und 
Vertreter eine beſtimmte Erklärung, die auf Beſchlüſſen des Bundesraths 
bernht, abgehen zu können. 

Wenn Sie ihm aber jo weit Zeit laſſen, daß wenigſtens der Inhalt der 
Vorlagen — die Vorlagen, die an den Bundesrath gelangen, pflegen ja 
auf Wegen, die mir nicht bekannt find, ſehr raſch in die Oeffentlichkeit zu 
gelangen (Heiterkeit) — daß wenigſtens der Inhalt bekannt iſt, daß der 
Reichstag und feine Mitglieder fi in der Beziehung ein Urtheil über die 
Teudenz des preußiſchen Antrages haben bilden könen, wenn Sie dem Bun⸗ 
desrath Zeit laſſen, ſich in feinen Beſchlüſſen, was ja ſelbſt in kürzerer Zeit 
wie in 14 Tagen ſehr wohl geſchehen kann, ſo weit entwickelt, daß er Ihren 
Berathungen zu folgen und ſich an denſelben in einer weſentlich anderen 
Weiſe als in dem Ausſprechen der perſönlichen Anſicht eines 1 zu 
betheil gen vermag, — dann, meine ich, werden wir leichter zur Verſtändi⸗ 
gung gelangen, als wenn der Reichstag vorher hier ſeine Vota feſtlegt. Ich 
glaube daher, daß es im Intereſſe der Sache liegt, daß der Reichstag auf 
die Verhandlung der Preßfrage in dieſer Seſſion nicht ganz verzichtet, aber 
doch ſich ſo viel Zeit mit derſelben läßt, die an der wahrſcheinlichen Dauer 
der Sitzungen noch nachgelaſſen werden kann, ohne daß die Zeit der defini⸗ 
tiven Beſchlußnahme, die dabei übrig bleibt, ſchon vollſtändig beſchränkt 
wird. Wenn Sie meinen, daß der Reichstag in 4 Wochen geſchloſſen wer⸗ 
den könnte — ſo ſanguiniſch ſind meine Hoffnungen allerdings nicht (Oho! 
links. Große Unzube) ja, meine Herren, ich ſehne mich mit Ihnen nach 
Jen 80 A dem Stadtleben; aber man irrt ſich doch wohl mit einem jol- 

en Zeitraum. 

„Ich bin ja jebr dankbar für meine perſönliche Empfindung, wenn Sie 
mir unſere Arbeiten früher ſo weit abnehmen können, daß wir zu einem 
vorläufigen Abſchluß gelangen. Aber ſelbſt wenn der Vorredner mir auch 
nur ein bis zwei Wochen giebt, und Sie laſſen dem Bundesrath eine Decade 
Zeit, um ſich über die heute eingereichte preußiſche Vorlage zu verſtändigen, 
ſo werden Sie immer doch noch gegen 4 Wochen behalten, um die beiden 
noch ausstehenden Leſungen des Preßgeſetzes, auch wenn Ihnen die Bundes⸗ 
rath⸗Vorlage dann nicht convenirt und Sie von ſelbſtſtändigem Vorgehen 
abhält, noch zum Abſchluß zu bringen und den Uebelſtand, den der Vorred⸗ 
ner befürchtete, daß die Seſſion ohne Preßgeſetz ſchließe, zu verhüten. Es 
iſt ja nicht nolhwendig, daß Sie den letzten Beſch uß der Bundegregierungen 
abwarten, wenn Sie etwa, wie es mein Wunſch ſein würde, die heutige 
zweite Berathung von der Tagesordnung abſetzten und ſie auf 8 bis 10 
Tage hinausſchieben. Hat dann der Bundesrat ſich nicht jo beeilt, daß er 
in Ihrer Berathung mitwirken kann, dann bleibt Ihnen jedenfalls noch die 
aber beiden ausſtehenden Leſungen dieſes Geſetzes ſelbſtſtändig zu 
extrahiren. l 

Abg. Graf Münſter beantragt, auf Grund der eben gehörten Erklärung 
die ae Berathung des Preßgeſetzes von der Tagesordnung abzuſetzen. 

bg. v. Los kann fein ungemeines Erſtaunen nicht unterdrücken, daß 
der Reichskanzler dieſen Antrag mit ganz anderen Augen anſehe, als den 


Elben ſchen. (Heiterkeit.) 
Abg. Herz: Wir haben es erlebt, daß der Bundesrath Jahr und Tag 
eine Sache öberlegt hat. (Sehr richtig!) Ich habe diesmal um fo weniger 


Vertrauen in die Schnelligkeit ſeines Arbeitens, als ſich die Erklärungen 
vom Tiſch des Bundesraths widerſprechen. Herr Starcke erklärte uns, daß 
„möglicherweiſe“ nach dieſer Seſſion ein Preßgeſetzentwurf vorgelegt werden 
würde, was ich mir dahin überſetzte: wahrſcheinlich nicht! der Reichskanzler 
verſpricht uns die Vorlage in acht bis vierzehn Tagen. Ich bedauere, daß 
uns die Reichsregierung nicht mit der nöthigen Aufrichtigkeit entgegenkritt. 
Wir find ſchon 12 Wochen zuſammen und der Antrag auf ein Preßgeſetz 
war der erſte, der im Hauſe eingebracht wurde; wollte die Regierung im 
Ernſt auf unſere Abſichten eingehen, ſo mußte ſie es früher thun. Wenn 
in 4 Wochen der Reichstag nicht geſchloſſen iſt, dann ſchließt er ſich ſelbſt 
(lebhafte Zuſtimmung links); dann iſt er chronisch beſchlußunfähig, wie er 
denn in letzter Zeit ſchon viel häufiger beſchlußunfähig, als beſchlußfähig 
geweſen iſt. (Sehr richtig) Eine Vertagung in dieſem Stadium der Be⸗ 
un 84 fl) Vereitelung der ganzen, mühſeligen Arbeit unſerer Com⸗ 
miſſion. (Beifall. 
Fuürſt Bismarck: Der Vorredner hat, wenn ich ihn recht verſtanden 
habs, gejagt, ihm ſei von mir und dem Commiſſarius nicht mit der wün⸗ 
ſchenswerthen Aufrichtigkeit entgegengetreten. Dieſer Vorwurf wäre doch, 
glaube ich, nicht begründet, wenn er ausgeſprochen iſt. (Präſident Simſon: 
Ich glaube ſagen zu dürfen, er it nicht ausgeſprochen.) Dann habe ich 
wegen der Entfernung und Tragweite der Stimme den Redner mißverſtanden. 
Der Herr Commiſſarius und ich haben vielleicht über die Schnelligkeit, mit 
ber der Bundesrath arbeitet, eine verſchiedene Schätzung. (Heiterkeit.) Ich 
habe dieſelbe höher taxirt, wie mein Nachbar; das iſt, glaube ich, die ein⸗ 
zige Nüance zwiſchen unſern Auffaſſungen; ich habe ſie deshalb höher taxirt, 
weil ich den ſehr lebhaften Wunſch habe, daß ein Preßgeſetz zu Stande 
kommt und zwar noch in dieſer Seſſion, ein Wunſch, der ſchwerlich allſeitig 
getheilt wird. Die Verwirklichung dieſes Wunſches hängt einigermaßen 
davon ab, ob ich bei der Durchführung dieſes Entwurfes den Beiſtand im 
Reichstag finde oder nicht. Der Vorredner hat die Anſicht ausgeſprochen, 
daß, wenn die Regierungen überhaupt zu einer Anſicht über ein Preßgeſetz 
kommen wollten, ſo hätte dies ſchon vor 3 bis 4 Wochen geſchehen können, 
und wenn es vor 3 bis 4 Wochen nicht geſchehen iſt, jo werde es auch jebt 
nicht geiheben. Ja, meine Herren, ich glaube, Sie beurtheilen die Ent⸗ 
wickelung der Geſchäfte in den miniſteriellen Stadien doch idegliſcher als ſie 
in der That iſt. Die Geſchäfte entwickeln ſich in derſelben Weiſe wie im 
Reichstage aus den Verſtändigungen verſchiedener Fractionen, aus der Aus⸗ 
gleichung, die durch verſchiedene Amendements bewirkt wird, von denen 
Eines dem Anderen entgegenkommt, ſo ſind auch unter den Miniſtern und 
Regierungen Meinungsberſchiedenheiten und Ausgleichungen. Der erſte 
Eindruck des jetzt Ihnen vorliegenden Preßgeſetzes war, glaube ich, bei der 
Mehrzahl aller Regierungen: Dieſes Geſetz geht ſo weit in ſeinen Anſprüchen, 
daß wir darauf in keiner Weiſe eingehen können und wollen (Hört! links.) 
Dieſe Anſicht habe ich meinerſeits bekämpft. Der Antrag iſt eben ein 
Vorſchlag und aus Vorſchlag und Gegenvorſchlag entſteht zuletzt ein Geſetz. 
Daß dieſer Porſchlag ſoweit außerhalb der gouvernementalen Möglichkeiten, 
wie fie den Regierungen vorſchwebten, gewählt iſt, das bedingt nicht, daß 
er ſo nothwendig durch den Reichstag geht, namentlich wenn eine gemein⸗ 
ſame Arbeit des Reichstages und der Regierungen eintritt. Dieſe Arbeit 
nun, die erforderlich war, um die Verſtändigung ſo weit zu bringen, daß 
schließlich anſtatt der Vorlage eines Reichsgeſezes doch ein preußiſcher An⸗ 
trag gebracht werden kounte, hat allerdings einige Wochen in Anſpruch ge⸗ 
nommen; ſie bat mitunter über ähnliche Verhältnifie ſchon einige Jahre in 
Anſpruch genommen und iſt oft in Ermangelung ſtärkeren Druckes erfolglos 
geblieben. Es hat über Preßvorlagen eine Verständigung bis zur Reife 
nicht stattgefunden. Ich ergreife nun ſehr gern in ſolchen Materien, wo 
mir eine Geſetzgebung erwünſcht iſt, den Ball, der mir entgegengeworfen 
wird, von welcher Seite es ſein mag, namentlich aber von der jo ſehr und 
fo gleichmäßig competenten des Reichstages. So iſt es bei dem Eiſenbahn⸗ 
geſetz der Fall geweſen: da hat der Reichstag von ſeiner Initiative zu meiner 
großen Geuugthuung Gebrauch gemacht, und wenn ich bei der Interpellation 
über die Stellung des Bundesrathes dazu geſtern gegenwärtig geweſen 
wäre, jo würde ich einfach auf meine früheren Auslaſſungen verwieſen und 
hinzugefügt haben, daß der Bundesrath ſich über die Sache ſchlüſſig machen 
werde, ſobald ihm die Beſchlüſſe des Reichstages vorliegen, daß aber der 
Bundesrath ganz nach dem Prinzipe handele, was ich Ihnen eben empfehle, 
keine gleichzeitig concurrirenden und die Anſichten feſtſtellenden Beſchlüſſe 
über denſelben Gegenſtand zu faſſen, ſondern in verfaſſungsmäßiger Weiſe 
die Beſchlüſſe des Reichstages abzuwarten. Der Bundesrath würde dies 
ja auch bier thun, wenn er nicht, wie ich hoffe, durch Betheiligung an Ihren 
erhandlungen auf die Förderung des Verſtändniſſes einwirken kann. 


7 8 


1950 


Die Sache liegt hier doch etwas anders, als in der Eiſenbahnfrage, wo 
es ſich um ein einfaches Ausbauen einer Forderung der Verfaſſung handelte 
und die Ausbildung der Verfaſſung liegt im Bundesrath allen Regierungen 
und Mitgliedern am Herzen. Aber ich will nicht in die vorige Discuſſton 
zurüdfall en, ſondern nur wiederholen, daß meine Bitte, die Sache zu ber: 
tagen, von meinem aufrichtigen, perſönlichen Wunſche, zu einer Verſtändigung 
zu gelangen, ausgegangen iſt, indem ich mit Beſtimmtheit vorausſehe, daß 
die Beſchlüſſe des Reichstages und des Bundesrathes nicht jo koinzidiren 
werden, daß ſich von Haus aus ein Geſetz daraus machen läßt, wenn Sie 
jeht allein vorgehen, ohne daß der Bundesrath zu einer förmlichen Unter⸗ 
handlung mit Ibnen im Stande iſt. Iſt dies aber nicht der Fall, dann 
wird ja noch immer eiue Rückverhandlung, eine Rückantwort vom Bundes⸗ 
rathe nothwendig ſein und Sie werden dann noch eine ſehr viel längere 
Zeit in Anſpruch nehmen müſſen, als vorhin die in Ausſicht geſtellten 
wenigen Wochen. Die einzige Hoffnung auf ein Zuſtandebringen des von 
mir gewünſchten Geſetzes in dieſer Seſſion beruht nach meiner perſönlichen 
Schätzung darauf, daß Sie den Bundesrath den erſten Vorſprung, den Sie 
in der Berathung gewonnen haben, erſt einholen laſſen und daß bier ge⸗ 
wiſſermaßen eine gemeinſchafkliche Berathung inſoweit ſtattfinde, daß man 
vielleicht in vierzehn Tagen die Ueberzeugung gewinnt, daß eine Einigung 
zwiſchen beiden Körperſchaften möglich oder nicht möglich iſt. Sit fie nicht 
möglich, dann iſt es ja gar nicht nothwendig, daß wir uns weiter damit 
abquälen, das würde ja dann nur die Sorge einer länger danernden Sitzung 
verſtärken und vermehren. (Beifall) 

Abg. Windthorſt (Meppen) hat ein großes Intereſſe für das Preßgeſetz 
und wäre man ihm nicht von anderer Seite zuvorgekommen, würde er ſelbſt 
einen bezüglichen Antrag eingebracht haben. Aber als praktiſchem Manne 
liegt 0 mehr am Zuſtandekommen eines Geſetzes überhaupt, als an der 
Ausarbeitung eines einſeitigen Entwurfs und er wird deshalb für Verta⸗ 
gung der Berathung ſtimmen mit dem Vorbehalt, daß er ſeinerzeit beantra⸗ 
gen wird fie am zweiten Dienstag nach Pfingſten wieder aufzunehmen. 

Ref. Biedermann kann ſich krotz mancher mißlichen Erfahrung, die das 
Haus in früheren Fällen mit Zuſagen vom Bundesrathstiſch gemacht hat, 
doch nach der beſtimmten und bindenden Erklärung des Reichskanzlers nur 
dem Antrage Münſter anſchließen Ä ; 5 

Der Antrag Münſter wird darauf gegen die Stimmen der Fortſchritis⸗ 
partei angenommen. 

„Die dritte Berathung des Antrages Büſing und Genoſſen, betreffend 
die Volksvertretung in den Bundesſtaaten, leitet Reichenſperger (Kre⸗ 
feld) durch einen längeren Vortrag über die Zuſtände Mecklenburgs ein, von 
deren wahrer und zwar ſehr tolerabler Natur er ſich durch Augenſchein auf 
einer Entdeckungsreiſe überzeugt hat. Er wünſcht, daß die in Anregung 
gebrachte Frage in Fluß erhalten, aber durch Conceſſionen von beiden Sei⸗ 
ten gelöſt werde, nicht durch einſeitige Entſcheidung des Bundesrathes, der 
die Drehſcheibe mit Gewalt nach der conftitutionellen Seite hin bewegen ſoll. 
Auch iſt es mit dem Segen des conſtitutionellen Weſens eine eigene Sache. 
In Mecklenburg befinden ſich die Leute ſehr wohl, frei von Steuerdruck, 
ohne Prügelſtrafe, während in einem conſtitutionellen Staate, der nicht weit 
abliegt, noch geprügelt wird und das Repräſentativſyſtem notoriſch die 
ſtärkſte Steuerpreſſe und der ſtärkſte Conſument der öffentlichen Gelder iſt. 
Mecklenburg hat große Grundbeſitzer, iſt aber kein Schauplatz des Gründer⸗ 
thums und die Geburtsariſtokratie verdient immer noch den Vorzug vor den 
Börſenbaronen. 

Abg. v. Benn ingſen kann ſich wohl vorſtellen, daß der Vorredner, 
der erfüllt von antiquariſchem Intereſſe ſeine Entdeckungs⸗ oder Vergnügungs⸗ 
reiſe nach Mecklenburg gemacht hat, mit freudigem Antheil vei manchem 
alten Gerümpel verweilt Lat, freilich von einer Geringſchätzung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Staatsform geleitet, die einem Mitgliede der „Verfaſſungs⸗ 
partei“ nicht gut zu Geſicht ſtebt und getäuſcht durch die kräftige Natur der 
Bervölkerung, die durch die politiſchen Zuſtände, in denen ſie leben muß, 
noch immer nicht gebrochen iſt. Es widerſteht dem Redner nachgerade auf 
das Thema noch einm al näher einzugehen. Aber die Thatſache verdient 
conſtatirt zu werden, daß das Reich in ſeiner Größe und trotz der Achtung 
deren ſich ſeine Organe erfreuen, nicht die Kraſt beſitzt den öffentlichen 
Schaden, den die Zuſtände Mecklenburgs darſtellen, zu heilen. (Zuſtimmung.) 

Abg. Wind thorſt (Meppen) plaidirt wie Reichenſperger und kann die 
Zuſtände eines Landes nicht für jo traurig erklären, das ſolche Producte, 
wie die mecklenburgiſchen Abgeordneten im Reichstag hervorbringt. 

Abg. Weſtphal als einer der Mitantragſteller will auch das Haus 

nicht länger mit den Klagen feiner 0 0 5 Heimath ermüden und jo wird 
denn ver beantragte Zuſatz zu Artikel 3 der Reichsverfaſſung, der eine Ver⸗ 
bene IR jeden Bundesſtaat fordert, noch einmal und fact einſtimmig 
genehmigt. 
Die Feſtſtellung der Tages⸗Ordnung giebt Präſident Delbrück Anlaß, 
eine Mittheilung in den öffentlichen Blättern, daß das Münzgeſetz von der 
Tages⸗Ordnung dieſer Seſſion abgeſetzt und für die nächſte vorbehalten 
werden ſolle, mit allem Nachdruck zu dementiren. Es handelt ſich allerdings 
im Bundesrat) „nur“ noch um den vom Haufe zugefügten Art. 18, der 
aber in ſeinen letzten drei Zeilen (Staatspapiergeld) ſo inhaltsſchwer und 
für die Einzelſtaaten ſo bedeutungsvoll ſei, daß eine Abtrennung derſelben 
einer ſelbſtſtändigen Vorlage angezeigt erſcheine. Die Erledigung des Münz⸗ 
geſetzes in dieſer Seſſion dürfe und werde aber keinen Aufschub erfahren. 

„Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzun Bein 11 Uhr. (Geſetzentwurf betreffend 
die Regiſtrirung der Kaufſabrieiſch e, 3. Berathung des Geſetzes betreffend 
die Kriegsleiſtungen und Petitionen.) 


Berlin, 29. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat den bisherigen 
Medieinalrath und Kreisphyſikus Dr. Arens zu Müniter zum Regierungs⸗ 
und Medieinalrath; ſowie den bisherigen Rector des Progymnaſiums in 


ch, Boppard Dr. Philipp Eſſer zum Regierungs⸗ und Schulrathe ernannt. 


Dem dirigirenden Arzte des St. Hedwigs⸗Krankenhauſes Dr. Volmer zu 
Berlin und dem prakliſchen Arzt Dr. Grempler zu Breslau den Charakter 
als Sanitäts⸗Rath; dem Muſikalienhändler Hugo Bock, alleinigen Inhaber 
der Firma Eduard Bote und G. Bock zu Berlin, daß Pradikat eines könig⸗ 
lichen Hof⸗Muſikaliengändlers; und dem Optikus und Mechanikus Andreas 
Carl Dittmar zu Berlin das Prädicat eines königlichen Hoflieferanten 
verliehen. — Der Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Arens iſt der kö⸗ 
niglichen lee zu Münſter überwieſen worden. Der Regierungs⸗ und 
Schulrath Dr. Philipp Eſſer iſt der königlichen Regierung in Wiesbaden 
überwieſen worden. Der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt Dr. Hölker zu Münſter 
iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Münſter ernannt worden. — Der bis⸗ 
herige Navigationsſchul⸗Aspirant Reuter in Leer iſt unter Beilegung des 
Titels Navigationslehrer zum Napigations⸗Vorſchullehrer ernannt worden. 

Berlin, 29. Mat. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute militäriſche Meldungen ſowie Vorträge des Kriegsmini⸗ 
ſters, des Militärcabinets und des Miniſters des Innern entgegen, 
und empfingen in beſonderer Audienz den Kammerherr von Jagow⸗ 
Crueden und den Präfiventen von Zedlitz aus Liegnſtz. (Reichs⸗A.) 

[Ordnung der Feierlichkeiten bei der am 31. Mai 1873 ſtatt⸗ 
findenden Einholung Sr. Majeſtät des Schahs von Perſien.] 
Se. Majeſtät der Schah von Perſien trifft Sonnabend den 31. Mai 
1873 gegen 6 Uhr Abends auf dem Potsdamer Bahahofe ein. — Daſelbſt 
iſt eine Compagnie des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß mit Fahne und Muſik⸗ 
corps als Ehrenwache aufgeſtellt. — Auf dem Bahnbofe wird der Schah 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König, Sr. kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit dem Kronprinzen und Ihren königlichen 
Hoheiten, den ſämmtlichen Prinzen des königlichen Hauſes, 
ſowie vom Reichskanzler Fürſten v. Bismarck, der Generalität, den Ge⸗ 
neral⸗ und den Flügel⸗Adjutanten, dem Commandanten und dem Polizei⸗ 
Präſidenten von Berlin erwartet. Bei der Ankunft des Schahs ſpielt das ge⸗ 
dachte Muſikcorpse den perſiſchen Marſch. ] Der Ober⸗Stallmeiſter führt beide 
Majeſtäten zum Wagen, der mit ſechs Pferden beſpaunt und nach Maßgabe 
der Witterung offen oder geſchloſſen it. — Zwei Stallmeiſter reiten dem⸗ 
ſelben voraus. Auf dem Platze vor dem Bahnhofe ſind eine Escadron 
des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, eine Cscadron des 1. Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
giments und eine Escadron des 2. Garde⸗Ulanuen⸗Regiments aufgeſtellt, 
welche ſer Escortirung des Zuges beſtimmt find. \ 

Dieſer Zug bewegt ſich vom Bahnhofe aus durch die Königgrätzer Straße, 
über den Potsdamer Platz, durch die Bellevue⸗Straße und die Sieges⸗Allee 
nach der Charlottenburger Chauſſee, ſodann auf dieſer durch das Branden⸗ 
burger Thor und auf der rechten Seite der Linden nach dem königlichen 
Schloſſe. Dies geſchieht in folgender Ordnung: 1) vorauf reitet eine Esca⸗ 
dron des 2. Garde⸗Ulauen⸗Regiments; 2) zwei zweiſpannige Wagen mit den 
dem Schah zum Empfange entgegen geſandten Dificieren und dem dienſt⸗ 
thuenden Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs; 3) zwei 
Züge des Garde⸗Cüraſſier⸗Regiments mit den Trompetern an der Spitzez 
4) der ſechsſpännige Wagen mit Ihren Majeſtaten dem Kaiſer und Kö⸗ 
nig und dem Schah von Perſien. Auf der rechten Seite dieſes Wa⸗ 
gens reitet der Commandant von Berlin, General der Infanterie von 
Schwartzkoppen, und der Commandeuer der den Wagen begleitenden Escadron 
des Garde⸗Cüraſſier⸗Regiments, auf der linken Seite der Vice⸗Ober⸗Stall⸗ 
meiſter von Rauch und der Polizei⸗Präſident von Berlin, von Madai; 


5) zwei Züge des Garde⸗Cüraſſier⸗Regiments; 6) ein zweiſpänniger Wagen 
mit dem perſiſchen Dolmetſcher und dem Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter von 
Röder; 7) ſechs zweiſpännige Wagen mit den vierzehn vornehmſten Perſonen 
des perſiſchen Gefolges; 8) die Escadron des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments. 
Sobald der Zug die Charlottenburger Chauſſee erreicht, geben die auf dem 
Königsplatze aufgeſtellten 12 Geſchütze 72 Schuß ab. 

In dem Augenblicke, wo Se. Majeſtät der Kaiſer und König mit 
dem Hohen Gaſte die, Schloßbrücke paſſiren, wird auf den Zinnen des 
Schloſſes über Portal 4 die verſiſche Reichs⸗, über Portal 5 die deutſche 
Kaiſer⸗Staudarte und über Portal 2 die preußi che Königs⸗Standarte auf⸗ 
gezogen. — Eine Compagnie des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
menis Nr. 1 ſteht als Ehrenwache am Portal Nr. 5 (mit dem Rücken an 
der Schloßterraſſe, der rechte Flügel mit dieſer abſchneidend). — An dem 
Treppenaufgange unter Portal Nr. 5 erwarten die Kammerjunker, die Kam⸗ 
merherren, die Hof⸗ die Ober⸗Hof⸗ und die Oberſten Hofchargen die Aller⸗ 
böchſten Herrſchaften und treten Allerhöchſtdenſelben über die Treppe, auf 
welcher Schloßgardiſten poſtirt ſind, durch den Gardes⸗du⸗Corps⸗Saal, wo⸗ 
ſelbſt eine Gala⸗Wache der Garde du Corps in Supra⸗Weſten mit den 
Trompetern des Regiments aufgeſtellt iſt, und durch den Thronſaal nach 
dem Pfeilerſaal vor. Daſelbſt Präſentation des Vortritts einerſeits und 
des Perſiſchen Gefolges andererſeits. — Hiernach kehren Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König in Allerhöchſt Ihr Palais zurück. 

Die Herren erſcheinen in Gala mit Ordensband, die Militärs im 
Parade⸗Anzuge, die Herren vom Civil mit weißen Unterkleidern, die 
Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit dem hs 40) 

eichs⸗Anz. 

O Berlin, 29. Mai. [Die Zahlung der letzten Milltarde. 
— Die Confiscation der „Germania.“ Wenn man von 
einer oder der anderen Seile die Möglichkeit in's Auge gefaßt hat, 
daß die neue franzöſiſche Regierung die Erfüllung ihrer finanziellen 
Obliegenheiten gegen Deutſchland nicht ſo prompt nachkommen werde, 
als es vertragsmäßig ſtipulirt iſt, fo iſt dieſe Beſorgniß jedenfalls eine 
ganz unbegründete. In dieſer Beziehung iſt das Verhalten Frankreichs 
zu Deutſchland durch die Nothwendigkeit vorgeſchrieben, und felbft 
wenn die neue Regierung ſich in ihrem Programm nicht feierllch zu 
der Politik des Herrn Thiers bekannt hätte, fo würde fie doch eben 
nicht anderes können, als dieſe Politik, welche von allen Parteien der 
Natlonalverſammlung in gleichem Maße unterſtützt wurde, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Uebrigens erſieht man aus dem „Journal des 
Debats“, daß die Mittel zur Zahlung der noch reſtirenden einen 
Milltarde bereits in den Händen der franzöſiſchen Regierung vorhanden 
find. Das Journal ſagt, 250 Millionen werden bereits in nächſter 
Woche zur Abtragung in Deutſchland vorhanden fein; die Mitiel für 
die zweite und dritte Rate find bereits theils in baarem Gelde, theils 
in Tratten auf das Ausland vorbereitet. Was dann noch die Mittel für 
den Reſt betrifft, ſo ſind ſie bereits im Betrage von 50 Mill. in eben 
ſolchen Tralten oder in baarem Gelde vorhanden und mit den Einzahlungen 
auf die jüngſte Anleihe, welche bis zum September fällig werden, ſind die 
Mittel für die Zahlung des Reſtes vollſtändig vorhanden. Das „Journal 
des Débats“ erklärt, daß dieſe von ihm gemachten Mittheilungen voll⸗ 
ſtändig documentirt ſeien. Die „Germania“ behauptet, die geſtrige 
Beſchlagnahme ſei auf Anordnung des Miniſters des Innern, aber 
auf Grund eines Beſchluſſes des Staatsminiſteriums erfolgt, obglelch 
ſie den Thatſachen gemäß hinzufügt, daß die Zurückgabe auf Veran⸗ 
laſſung des Miniſters des Innern erfolgt ſei. Aus dieſen thatſächlichen 
Miitheilungen ergiebt ſich aber ſchon, daß ihre Angabe als ob ein 
Staats⸗Miniſterialbeſchluß vorläge, völlig grundlos iſt. Das Staats⸗ 
miniſterium kannte ja die Eingabe der Biſchöfe ſchon ehe fie in der 
„Germania“ abgedruckt war, und es wäre lächerlich zu glauben, daß 
das Staatsminiſterium erſt die Beſchlagnahme und an demſelben Tage 
noch die Aufhebung derſelben angeordnet haben ſollte. Die Sache 
iſt einfach die, daß die Beſchlagnahme von dem Polizeipräſidium an⸗ 
geordnet worden iſt und die Aufhebung erfolgte, ſobald dieſe Maß⸗ 
regel zur Kenntniß des Miniſters des Innern gelangte. Die Ver⸗ 
zögerung, welche in der Rückgabe der conſtscirten Nummer eintrat, 
erklärt ſich daraus, daß fie nicht ohne Verſtändigung mit der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, zu deren Cognition die Sache bereits gelangt war, er⸗ 
folgen konnte. 

[Der Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter 
Delbrück!, iſt nach Mittheilung der „Sp. 3.“ von der Univerfität 
Leipzig „wegen ſeiner Verdienſte um die Einheit des deutſchen Rechts“ 
zum Ehrendoctor ernannt worden. 

[Zum Unfehlbarkeitsglauben.] Der Magiſtrat in Thorn 
hat den Beſchluß, nur ſolche Lehrer zu berufen, die das Unfehlbar⸗ 
keitsdogma nicht anerkennen, zurückgenommen, nachdem ſämmtliche Be⸗ 
werber ihre vollſtändige Unterwerfung unter die Beſchlüſſe des vati⸗ 
caniſchen Coneils kundgethan hatten. 

Augsburg, 25. Dat. [Zur Aufrechterhaltung der Schwur⸗ 
gerichte] ſchreibt man dem „Dr. J.“: Die Geſchworenen der erſten 
diesjährigen Schwurgerichts⸗Seſſton für Schwaben haben an den König 
eine Vorſtellung gerichtet, worin fie um Entlaſtung der Schwurgerichte 
von den geringfügigen Reaten bitten. Am Schluſſe der Petition aber 
heißt es wortlich: „Haben wir hier an der Hand der Erfahrung aus 
dem praktiſchen Leben unfere Stimme für eine nothwendige Abänderung 
der betreffenden Beſtimmungen des Strafprozeſſes erhoben, ſo giebt 
uns die Tagesfrage über die Alternative zwiſchen Schwur⸗ und 
Schöffengerichten Anlaß, auch an unſerem Theile und aus den Ein⸗ 
drüden, wit welchen wie von dem Schwurgerichtsſaale ſcheiden, für die 
Fortdauer jener Inſtltutlon, welche in den 25 Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens buchſtäblich in Fleiſch und Blut des balriſchen Volkes ein⸗ 
gedrungen und ihm lieb und theuer iſt, hier lautet Zeugniß abzu⸗ 
geben, indem wie Ew. k. Majeſtät um Aufrechthaltung des Inſtitutes 
der Schwurgerichte in jener tiefften Ehrfurcht bitten, in welcher wir 


verharren ꝛc.“ 
Schweiz. 

Bern, 29. Mal. [In der Sitzung des großen Rathes! 
gelangte eine von der ultramontanen Partei geſtellte Interpellation 
die Amtseinſtellung der Geiſtlichen des Berner Jura betreffend, zur 
Discuſſion. Der Regierungsrath Jollyſaint beantwortete dieſelbe dahin, 
daß die getroffenen Maßregeln vollſtändig in der Competenz der 
Staatsbehörde lägen und daß ſie nur eine nothwendige Conſequenz 
der Amtzentſetzung des Biſchofs Lachat gegenüber dem Clerus feten, 
der ſich mit demſelben für ſolidariſch verbunden erkläre. 


Italien. 

Nom, 24. Mai. [Der bereits telegraphiſch ſignaliſirte 
Leitartikel der „Voce della Verita“: „Das Conelave und 
die Pläne der Feinde Gottes“] lautet folgendermaßen: 

„Die cyniſchen italieniſchen, franzöſtſchen, deutſchen und öſterreichiſchen 
Zeitungen zwingen uns, auf dieſen verbaßten Gegenſtand zurückzukommen, 
obgleich für den Augenblick gar keine Veranlaſſung vorhanden ift, denn der 
Heilige Vater erfreut ſich Gott ſei Dank des beſten Wohlſeins, und wird 
hoffentlich zum Beſten der Kirche und zur Freude aller guten Katholiken 
noch recht lange leben, ſo daß wir ſo bald kein Conclave brauchen werden. 
Aber jene Blätter gedenken ein neues ad usum Delphini und für das 
19. Jahrhundert zu ſchaffen, welches mit Victor Emanuel in den Gärten 
des Quirinals Arm in Arm ſpazieren gebt, den Syllabus und das Infalli⸗ 
bilitäts⸗Dogma revoeirt und dafür die Magna carta von 1789 proclamirt, 
die dem Lande, das ſie geboren, ſo viel Segen gebracht hat.“ 

Nachdem das Jeſuitenblatt ſeinen Leſern nun den Artikel des „Memo⸗ 
rial Diplomatique” nach feiner Art vorgetragen hat, fährt es fort: „Was 
nun daB ſogenannte Recht der Exclusive anlangt, jo bemerken wir den 
Schreibern der „Allg. Ztg.“ und des „Mem. Dipl.“, dem Herrn Bonghi 
von der Mailänder „Perſeveranza“ und allen andern Juden und Frei⸗ 
maurern, die ſich ein Urtheil über katholiſche Angelegenheiten anmaßen, 


U 


zum tauſendſtenmale, daß die Exeluſive nie ein Re cht geweſen iſt, ſondern 
daß das Cardinal⸗Collegium nur mitunter den Wünſchen der katholi⸗ 
ſchen Mächte Frankreich, Spanien, Portugal und Oeſterreich Rechnung ge⸗ 
tragen bat, wie wir den Bitten unſerer Freunde und Wohlthäter Gehör 
ſchenken; die katholiſche Kirche bat aber ſtets das Princip boch gehalten 
und wird nie davon abgehen, daß das Recht, den Papſt zu wählen, nur 
den Cardinälen, den Fürſten der Kirche zuſteht; und daß dieſes Recht 
ſeit Jahrhunderten unumſtößlich feſtſteht, beweiſt der Umſtand, die That⸗ 
ſache, daß der von den Cardinälen auserkorene Papſt ets anerkannt wor⸗ 
den iſt, wenn ſie auch bei feiner Wahl den Wünſchen jener Mächte, welche 
die Excluſive als ein ihnen zuſtehendes Recht beanſpruchten keine Rechnung 
getragen hatten. Auf alle Fälle kommen die nichtkatholiſchen Mächte 
und die lahmen Republiken von Frankreich und Spanien dabei nicht 
in Betracht. Ueberhaupt kann man mit vollem Rechte ſagen, daß auf dieſe 
Art der Berückſichtigung ihrer Wünſche, welche übrigens nicht ſehr alten 
Datums iſt, keine Regierung mehr Anſpruch bat, weil fie heut zu Tage 
alle das Princip ber ea den deen aller Culte anerkennen und ſich 
gegen die katboliſche Kirche ganz gleichgiltig verhalten. Nachdem aber 
der beſondere Schutz, welchen ſie der katholiſchen Religion früher ange⸗ 
deihen ließen, aufgehört hat, iſt auch der Anſpruch auf eine beſondere Be⸗ 
rückſichtigung ihrer Wünſche hinfällig geworden. Daß man nun aber 
Preußen und Rußland und vollends gar Italien jenen Mächten zu⸗ 
1160 Bi 1 die Excluſive in Anſpruch nehmen, das iſt über alle 

aßen erlich. 

Wenn das „Mem. Dipl.“ erwähnen zu müſſen glaubt, daß es nach 
Hadrian VI. Proxis geworden iſt, nur Italiener zu Päpſten zu wählen, 
ſo hat es vollkommen Recht. Dieſer gute Holländer war nur 9 Monate 
Papſt, aber dieſe 9 Monate waren für ihn und Alle ein Fegefeuer, bis er 
vor Herzeleid ſtarb. Nun giebt es freilich kein Geſetz, das einen Chineſen 
oder Amerikaner zum Papſt zu wählen verbietet, aber Jeder ſieht, ſei es 
mit Recht oder Unrecht, das wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen, doch nur 
heute in ſeinem Haufe gern, die feine Sprache reden und Rom iſt der Päpſte 
Haus und liegt in Italien. Außerdem iſt der Papſt Souverän eines 
Staates, der ebenfalls in Italien liegt. Dieſer Staat iſt ihm zwar für 
den Augenblick geraubt; aber er wird ihm gewiß eines Tages zurückgegeben 
werden, und zwar von den Italienern ſelbſt, ſobald ſie von ihrer ſchweren 
Krankheit geheilt find, und fie fin bereits auf dem Wege der Geneſung. 
Wir haben im elften Jahrhundert auch ganz ausgezeichnete Deutſche 
Päpſte gebabt, welche die Kirchenzucht wiederherſtellten und dem heiligen 
Stuhl zu Ruhm und Zierde gereichten. Hernach gab es auch einige Fran⸗ 
zöſiſche Päpſte, welche ſich durch große Gelehrſamkeit und reinen Lebens⸗ 
wandel ausgezeichnet haben. Aber augenblicklich haben wir nur einen 
einzigen Deutſchen Cardinal und dieſer Umſtand ſchließt wohl die 
Wahrſcheinlichkeit aus, daß er zum Nachfolger Pius IX. erwählt werden 
ſollte. Franzöſiſche Cardinäle haben wir mehrere, aber der Gedanke 
an Avignon macht uns bange. Die beiden ausgezeichneten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Cardinäle denken wohl gar nicht daran, Papſt werden zu wollen, und 
auch ihre Regierung reizt fie nicht, ſich um die höchſte Würde zu bewerben. 

Und nun fährt die „Voce della Verita“ in höchſt perfider Weiſe fort: 
„Nur die italieniſche Regierung ſehnt ſich in höͤchſt ſeltſamem Patrio⸗ 
tismus nach einem fremden Papſte, weil ihm, dem unbeliebten Auslän⸗ 
der, die Wiedergewinnung der weltlichen Macht über den Kirchenſtaat nicht 
ſo leicht gelingen würde als einem Papſte aus italieniſchem Blute. Die 
täglichen Proceſſionen aus allen Ländern der Welt nach dem Vatican und 
die eben ſo rührenden wie kräftigen und erhabenen Reden des heil. Vaters 
gefallen ven Herren im Quirinal nicht. Ein Papſt von der Spree, Seine, 
Donau oder Themſe wäre ihnen deshalb willkommen, der verſtände vielleicht 
uns nicht und wir ihn nicht. Aber ſei es Nationalſtolz oder Albernheit, wir 
glauben nun einmal, daß der liebe Gott uns Italiener mehr als Andere 
mit Unparteilichkeit, Mäßigung und Geduld ausgeſtattet hat, und wir geben 
alle Tage bewunderungswürdige Beweiſe davon; und endlich glauben wir 
und ſprechen es offen aus, daß wir außer den geſchriebenen Büchern, die 
Alle beſitzen, noch etwas Beſonderes haben, was man nicht aus Büchern 
lernt, ämlich jene Meberlieferung von Maximen und Grundſätzen, jene 
Weisheit und praktiſche Lebenserfahrung in Behandlung der ſchwierigſten 
Angelegenheiten und jene immer bereite und ſichere Menſchen⸗ und Sach⸗ 
kenniniß, welche die Frucht von 18 Jahrhunderten iſt und uur in Rom 
gefunden wird, mag man es anerkennen oder nicht.“ 

| Frankreich. 

Paris, 27. Mat. [Ueber die neue Regierung und über 
die Haltung der Parteien dieſer gegenüber] ſchreibt man 
der „K. Z.“: Die neuconſervative Republik iſt drei Tage alt, und 
heute liegen auf dem Miniſterium des Innern Tauſende — die Zahl 
iſt wörtlich zu nehmen — Tauſende von Briefen, in denen der Bürger 
X., Y., Z. als Republikaner, Atheiſt oder Demokrat denuncirt wird. 
Dies als beiläufiger Beitrag zur Charakleriſtik des franzoͤſiſchen Volks⸗ 
geiſtes! Im übrigen wird die geſchehene Umwälzuung weniger wider⸗ 
willig angenommen, als man es im Auslande gedacht haben mag. 
Die Zahl der bewußten Liberalen, diejenigen, die überhaupt für eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Ueberzeugung leben, iſt in Frankreich geringer als irgendwo 
anders. Die beſitzenden Klaſſen laſſen ſich vorwiegend von ihrem ma⸗ 
teriellen Intereſſe leiten, und das iſt augenſcheinlich durch Mae Mahon 
für den Moment geſichert; die Börſe iſt mit der Wahl Magne's ganz 
beſonders zufrieden, die Induſtrie zieht den Freihandel der Republik des 
Herrn Thiers vor. Die große Zahl der politiſtrenden Philiſter aber, 
in Frankteich die lenkſamſte aller Herden, läßt ſich von der prompten 
Ausführung der confervattven Palaſtrevolutlon imponiren, und man mag 
darauf rechnen, daß mehr als eine Million von Zeitungsleſern, die vor 
acht Tagen noch der Weisheit des Herrn Thiers und der wahlbe⸗ 
herrſchenden Macht Gambettas andachtsvolle Bewunderung zollten, 
ſich jetzt ernſtlich fragen, ob nicht doch der Erfolg des Herzogs von 
Broglie ein Beweis für feine „ſtaatsmännſſche Tüchtigkeit“ ſei. Auch 
der Bonapartismus iſt auf dem Lande noch mächtig genug, um für die 
Aufnahme des Geſchehenen in die Waage zu fallen. So zeigt denn 
Land und Stadt weniger finſtere Stimmung als man hätte erwarten 
ſollen. Der Gedanke an Steuerverweigerung, der nie ernſtlich gehegt, 
aber doch mit anderen geflügelten Worten hier oder da ausgeſprochen 
worden iſt, brauchte nur laut zu werden, um als unausführbar erkannt 
zu fein. Unter dieſen Umſtänden bleibt den ſämmtlichen Republikanern 
in der National Verſammlung nichts übrig, als ſich zu einer feſten Liga 
gegen die Majorität zu vereinigen; alle Fractionen kommen dem ent⸗ 
gegen, und ſo gilt es als beſchloſſen, daß die ganze Linke wie ein Mann 
zuſammenſtehen wird, bereit, jeden ſchwachen Punkt, den die Rechte 
ihrer Erwartung bietet, zu wuchtigem Angriff zu benutzen. Trotzdem 
ſcheint mir, daß auch dieſer Plan ſeine Lücken haben wird; nach näherer 
Ueberlegung hat die Regierung beſchloſſen, das Wahlgeſetz, vielleicht 
auch die anderen organiſchen Vorlagen nicht, wie Anfangs beabſichtigt 
war, zurückzuziehen, ſondern in der von Thiers übernommenen Form 
vorzulegen; das linke Centrum, Thiers ſelbſt, würde dann nicht umhin 
können, für die von ihm vorgeſchlagenen Beſchränkungen des Wahl⸗ 
rechtes zu flimmen, und die Coalltion der Linken müßte ſomit von 
vornherein auf Ausnahmefälle rechnen. 

Eine andere Correſpondenz der „K. Ztg.“ ſpricht ſich, wie 
folgt aus: 

Wenn das neue Cabinet wirklich auf ſtürmiſche Kunggebungen in Paris 
und den Departements und eine äußerſt heftige Sprache der republilaniſchen 
Preſſe gehofft, um gewaltſam vorgehen und ſich als den Retter der Geſell⸗ 
ſchaft darſtellen zu können, fo hat es ſich getäuſcht; Alles blieb ruhig, und 
die provocirende Sprache der royaliſtiſch⸗bonapartiſtiſchen Blätter hat nicht 
den geringften Erfolg. Der geheime Ausſchuß der Coaliſirten hatte wochen⸗ 
lang alle Eventualitäten vorausberathen und für eine jede die nothwendi⸗ 
gen Maßregeln vorbereitet, aber nicht daran gedacht, daß ganz Frankreich 
zuhig bleiben und ſelbſt die wüthigſten radicglen Blätter ſchon in der erſten 
Stunde erklären würden, daß man die neue Regierung ſich bis auf Weiteres 
gefallen laſſen müſſe. Bei der erſten Gelegenheit kann ſich die Maiorität 
wieder verrücken, und das „Gouvernement de combat“ ift daun gezwungen, 
zurückzutreten oder einen Gewaltſtreich zu verſuchen. Dieſe Art von paſſi⸗ 
dem Widerſtand entſprang keinem urplötzlichen Entſchluß, ſondern war eine 
längſt abgemachte Sache; man will in Zukunft keiner Gewaltthat mehr mit 
Gewalt begegnen, ſondern ihr gegenüber durch den paſſiven Widerſtand die 
Iſolirung organiſiren. Die Armee iſt nicht jo zuverläſſig, wie die Coali⸗ 
ſirten träumen. Es iſt nicht meine Privatanſicht, ſondern die der franzö⸗ 
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ſiſchen Officiere, welche zu den Radicalen halten, ſchon mehrere Revolutio⸗ 
nen mitgemacht haben und den Geiſt des franzöſiſchen Soldaten und Offt⸗ 
ciers genau kennen. Wie richtig ihre Mittheilungen ſind, konnte ich ſelbſt 
am letzten Sonntag Abend ſehen, wo ein Soldat der republikaniſchen Garde 
in einem Kaffeehauſe des Boulevard ſich ganz laut und in ſehr ſcharfen 
Ausdrücken beklagte, daß er ſeit e we Te aus der Uniform heraus⸗ 
gekommen wäre, und daß man ſie zwei Tage lang dadurch lächerlich ge- 
macht, daß man ſie unnützer Weiſe durch Paris ſpazieren geführt hätte. 
Da die verſailler Verſammlung keineswegs den Boden der Legalität verließ, 
ſo wird die republikaniſche Partei die Steuerverweigerung, die man, wenn 
ein Gewaltſtreich erfolgt wäre, organiliren wollte, nun unterlaſſen. 
ie an es Nationalverſammlung vom 27. Mai.] Die außer⸗ 
ordentlichen Militär⸗ und Polizeimaßregeln, welche man während der letzten 
Tage für Verſailles genommen, wurden heute nicht erneuert, und Stadt 
und Nationalverſammlung haben ihr gewöhnliches Ausſehen angenommen. 
Die Aufregung unter den Deputirten iſt aber fortwährend groß. Dem 
Stichwort zufolge, das von Rom eingetroffen, ſoll die National⸗Verſamm⸗ 
lung eine monarchiſche Verfaſſung anfertigen und dann den König zurück⸗ 
rufen. Der Präſident Buffet eröffnete gegen 3 Uhr die Sitzung. Zuerſt wurde 
die Wahl Barodet's für giltig erklärt. Die Rechte ſchuldete ihm dieſes, 
denn ohne den Schwabenſtreich, den bei dieſer Gelegenheit die Radikalen 


jedenfalls nichts dagegen einwenden könne, wenn zur Beſtreitung der Ver⸗ 
theidigung Sammlungen beranitaltet werden. Der Angekagte fragte darauf 
an, ob ihm geſtattet ſei, ſich auf den Brettern verſchiedener Theater in der 
Hauptſtadt zu zeigen, wobei er nichts thun wolle, als die Erwiderung der 
Schatzamts⸗Lords auf ſeine Bitiſchrift verleſen, oder ob das ihm als Ber 

ord Oberrichter erklärte wiederholt, eine Antwort könne er hierauf nicht 
Fonds nicht zuſammenbringen zu können, und da es ihm wenigſtens nicht 
verboten worden iſt, glänzt ſein Name ſchon heute auf den Ankündigungen 


er ſich nächſter Abende leibhaftig produciren will. Im Verhör wurden ſeine 
frühere Geliebte Mary Aun Loder und mehrere andere Bewohner des 
Stadtviertels Wapping, die ihn von Kindesbeinen an gekannt haben, ver⸗ 
nommen und erklärten alleſammt, daß der Prätendent der Baronetie Tich⸗ 
ſohn f nichts mehr und nichts weniger als Arthur Orton, der 90 
ſohn, jet. a v 
London, 27. Mai. [Im Haufe der Lords! wurde in geſtriger Sitzung 
ich, den bei dieſe heit die Radikalen den Geſetzen für die Apſchaffung der Teſteide an der Dubliner Univerſität 
machten, hätte Thiers wahrſcheinlich die legitimiſtiſch⸗orleaniſtiſch⸗imperialiſtiſche und für die Aufrechthaltung des Friedens in Irland die Königl. Sanction 
Coalition aus dem Felde geſchlagen und wäre beute noch auf feinem präſi⸗ ertheilt. 

dentſchafllichen Stuhl. Die Kammer ſchritt alsdann zur Discuſſion über In der geſtrigen Sitzung des Unterbaufeg] führte die noch⸗ 
das Geſetz Betreffs der Oſt⸗Eiſenbahn. Dieſelbe bot aber kein Intereſſe. malige Erörterung des Votums für die Bezahlung der „Alabama⸗Forderun⸗ 
Während der Diskuſſion — es war 3 Uhr 20 Min. — entſteht plötzlich große gen zu einer Diseuſſion über die längſt abgetbanene Alabamafrage. Ben⸗ 
Erregung im Saale. Die Linke erhebt ſich, wie auf Commando. Die Rechte |tind, welcher die Debatte eröffnete, lenkte die Aufmerkſamkeit auf das von 
erhebt ſich ebenfalls, um zu ſehen, was losgeht. Thiers erſcheint am Ein⸗ der Regierung eingeſchlagene Verfahren mit Bezug auf die von ihr vor 
gange des Saales. Kaum erblickt man ihn, fo bricht auf der Linken ein den Unterhandlungen über die Alabamaforderungen ſanctionirten Verän⸗ 
dreifacher Beifallsſturm los. Das Klatſchen mit den Hände wollte kein derungen in dem internationalen Recht. Bentinck ſchien zu denken, daß 
Ende nehmen. Die Rechte, die ſieht, um was es ſich handelt, ſetzt ſich mit 
verdrießlichem Geſicht. Buffet erbleicht; er ſpielte eine Hauptrolle in der 
Verſchwörung, ihm war nämlich die Rolle zugefallen, den Präſidenten Thiers 
in Sicherheit zu wiegen, d. h. ihm weiszumgchen, wenn Thiers Buffet's 


diene, weil ſie nicht den Muth hatte, dies den Pankee's zu ſagen, als fie 

ihre Anſprüche geltend machten. Seiner Anſicht nach hätte die Regierung 

) 3 6 in dem Augenblicke, da die indirecten Forderungen auf das Tapet gebracht 

Wiederwahl zum Präsidenten der Natioal⸗Verſammlung nicht entgegen wurden, von den Unterhandlungen zurücktreten ſollen. Er erklärte die 

arbeiten werde, er (Buffet) im Geheimen für ihn werben und ihm den Sieg ganze Transaction für eine nationale Demüthigung. Dieſe Bemerkung zog 

ſichern werde. Thiers durchſchreitet den Saal. Er ſieht ſehr wohl, faſt heiter Bentinck den Tadel feines Parteigenoſſen Sir Stafford Nortdeote zu. Letzlerer, 

aus, und nimmt Platz im linken Centrum neben Gouin und Wallon; Graff bekanntlich ein Mitglied der britiſchen Commiſſion, welche den Waſhingtoner 

Rampon hat ihm den ſeinigen abgetreten. Als Thiers ſich niedergeſetzt, Vertrag zu Wege brachte, erklärte, daß die Commiſſäre unter eigenthüm⸗ 

ertönt neues, gewaltiges Beifallk aiſchen auf der Linken. Die Rechte wird 99 Umſtänden agirten, indem ſie ſich am Ende eines Telegraphendrahtes 
nun ungeduldig. Man ruft Clapier, der das Wort hat, zu: Sprechen Sie] befanden und ver Regierung zu Haufe jeden Schritt ihres Vorgehens unter⸗ 

Derſelbe kann ſich aber kein Gehör verſchaffen. Eine Maſſe von der Linken breiten mußten. Das Reſultat davon ſei geweſen, daß einige Theile der 

eilt zu Thiers, um ihn zu beglückwünſchen. Endlich kann die Discuſſion Unterhandlung nicht in fo befriedigender Weiſe geführt wurden, als dies 
wie er aufgenommen werden. Thiers bleibt aber nicht lange. Zehn Minuten der Fall geweſen wäre, wenn die Commiſſäre freie Hand gehabt hätten. 

vor 4 Uhr verläßt er den Saal. Seine Abſicht war nur, zu zeigen, daß Northeote behauptete aber, daß dieſer Vertrag nichts deſtoweniger der beſte 
die Linke auf ihn bre kann, und daß er nach ſeinem Sturz die Pläne ſei, der abgeſchloſſen werden konnte, und daß er zu dem einzigen Behufe 
der Clericalen und ihrer Bundesgenoſſen bereiteln helfen wird. Der Reit entworfen wurde, um Gerechtigkeit zu üben und zwiſchen den beiden Ländern 
ein wohlwollendes Verhältmß herzuſtellen. Am Schluſſe der Debatte erhob 
nd Gladſtone, um auf die verſchiedenen tadelnden Bemerkungen der 
Oppoſitiou über die Vertrags Unterhandlungen und den Ausfall 
des ſchiedsrichterlichen Verfahrens zu antworten und dieſelben zu wider⸗ 
legen. Wenn unſere Verpflichtungen, ſagte er am Schluſſe, unter dem 
Beifall der liberalen Bänke, in ( 
worden ſind, ſo dürfte ſich das im Laufe der Zeit zu unſeren Gunſten als 
eine neutrale Macht geſtalten, und die Zahlung des Geldes iſt trivial im 
Vergleich mit der Herſtellung eines cordialen Verhältniſſes mit den Verein. 
Staaten und dem der Welt geſetzten Beiſpiele, große nationale Differenzen 
ohne Recurs zum Kriege geregelt zu haben. Das Votum wurde hierauf 
endgültig genehmigt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Föuigl. Untverfftäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. Abos. 10 l. | Morg. 6 U. 
331,78 332”.34 ; 


der Discuſſion über die Eiſenbahnen war, wie auch ihr Anfang, für das 
Ausland ohne alles Intereſſe. Es handelt ſich darum, ob man der Oſtbahn 
b viele Millionen ſchenken joll, als gerade nothwendig find, um die ganze 
ahn zurückzukaufen. Auf das Verlangen Audiffret⸗Pasquier's wird ſchließ⸗ 
lich die Discuſſion über die Contracte von Marſeille auf einen Monat ver⸗ 
tagt. Die Sitzung ſchließt um 6 Uhr. 
Großbritannien. 

London, 27. Mai. [Ein Urtheil, welches zu Chipping 
Norton in Oxfordſhire gegen 16 Arbeiterfrauen gefällt 
worden,] kam geſtern Abend auch im Unterhauſe zur Sprache, nach⸗ 
dem ſchon ſeit vorigem Mittwoch viel von demſelben die Rede geweſen 
iſt und es namentlich in Arbeiterkreiſen viel böfes Blut gemacht hat. 
Die Thatſache iſt dieſe: Chipping Norton, bisher einer der friedlichſten 
Orte im Königreich, iſt ſeit Kurzem gleich dem übrigen England von 
der großen Strikebewegung unter landwirthſchaftlichen Arbeitern, die 


331% 75 


Herr Arch als Dictator leitet, ergriffen worden. Wie anderwärts haben Luftwärme + 84 73 8 
die feiernden Arbeiter ſich Vieles herausgenommen, was ſich nicht ver⸗ Dunſidrug h 345 336 37510 
theidigen läßt. So hatte namentlich ein Pächter Namens Hambridge e | 5 5570 5 9928 1 
mit ſeinen Arbeitern viel unverdiente Noth. Als der Strike bei ihm] Wer bedeckt. trübe. trübe 
ausbrach, miethete er zwei nicht unioniſtiſche Männer aus einem Nach⸗ Wärme der Oder 7 Ubr Morgens 601. 


bardorfe. Dieſe aber fanden am Thore 17 Frauen der feiernden 
Arbeiter aufgeſtellt, die ihnen mit Knüppeln drohten und eine Fluth 
ſchlechter Redensarten über fie ergoſſen, fie aber ſchließlich ungehindert 
ihres Weges ziehen ließen. Durch frühere Ereigniſſe aufgebracht, ver⸗ 
klagte Hambridge die Frauen und drang auf ihre Beſtrafung, obgleich 
ihn einer der beiden Friedensrichter wiederholt — offenbar in der 
Abſicht, ihn milder zu ſtimmen — bedeutungsvoll fragte, ob er denn 
wirklich auf Verfolgung beſtehe. Die beiden Richter waren Geiſt⸗ 
liche, Namens Carter und Harris. Die Thatſachen ſtimmten zu dem 
allen Arbeitern fo verhaßten criminal law amendment act. 
Demzufolge iſt eine Geldſtrafe nicht zuläſſig; die Richter waren fomit 
gezwungen, auf Gefängnißſtrafe zu erkennen, wenn ſie überhaupt 
beſtraften. Unkenntniß des Geſetzes hlelt ſie vermuthlich davon ab, 
einen zweiten Ausweg einzuſchlagen und die Weiber ble auf Weiteres 
zu entlaſſen, um den Fall bei nächſter Anklage mit zu rügen. Dies 
hätte ficher die Frauen von welterem Unfug abgehalten. Statt deſſen 
verhängten die Richter über ſechszehn der Weiber — die ſtebenzehnte 
ſprachen fie frei — Gefängnißſtrafen, verbunden mit harter Arbeit, je 
zu 7 und 10 Tagen. Dieſes Urtheil ſetzte die Arbeiter in Chlpping 
Norton in ſolche Aufregung, daß ſte unh keien zu ſtürmen 
verſuchten und dem Gebäude auch wirklich beträchtlichen Schaden zus feſt“ ziemlich rege. Prioritäten aut zu laſſen. Kai di 8 

fügten. Der Poltzelaufſeher telegraphirte um Verſtärkung, die in vier⸗ 90 465 Auf dem lenbehan een) a Tab ae lays 
ſpännigem Wagen von Oxford berbeigeeilt kam, und — aus Furcht, Intereſſe ſcheint ſich wieder den ſchweren inländiſchen Bahnwerthen zuzu⸗ 
die Aufbewahrung der Frauen bis zum erſten Eiſenbahnzuge möchte wenden. Mheiniſche und Cöln⸗Mindener ſteigend und belebt, für die 
zu ernſtlicheren Unruhen führen — die Gefangenen auf demſelben n en e Deriſen ſckwächte ih ver Schluß eiwas ab. 
Wagen bei Nacht nach Oxford brachte. Es war recht kalt und zwei belebt. Prämien begehrt. 
der unglücklichen Weiber hatten Säuglinge bei ſich. Die kalte Nacht⸗ 
reife erſchien ſomit als eine ungewöhnliche Grauſamkeit. Seitdem iſt 
nicht nur Oxfordſhire, ſondern die ganze Arbeiterpartei in ganz Eng⸗ 
land in Aufregung. Auch Unbetheiligte bedauern die Härte der Strafe. 
Aus Oxfordſhire ſollen Petitionen und Beſchwerdeſchriften an das Par⸗ 
lament abgeſandt werden, und ſchon ohnedies hat geſtern Abend das 
Unterhaus den Fall in den Bereich der Erörterung gezogen, die lebhaft 
zu werden veripsicht. 

[Die Königin und ihre Arbeiter.] Die Aufnahme, welche 
die Königin Victoria der Beſchwerde ihrer Gutsarbeiter zu Osborne 
hat zu Theil werden laſſen, hat ihrer Majeſtät eine ſcharfe Rüge des 
ländlichen Arbeiterdictators Joſeph Arch zugezogen, dem fein raſch er⸗ 
worbener Ruf in den Kopf geſtiegen zu ſein ſcheint. Nachdem er 
feine Kritik an „Biſchöfen, Oberſten und Herzogen“ gewetzt müſſe er 
fie nun auch an der Königin ausüben, da dieſelbe — fo erklärte er 
in Sheffield ausdrücklich — ſich ihm in den Weg gedrängt habe. 
Daß fie ſolches gethan, wird die Königin in ihrer ländlichen Zurück⸗ 
gezogenheit in Schottland kaum ahnen. Nach Urtheil des Herrn 
Arch hat die Königin weder als chriſtliche Mutter noch als chriſtliche 
Königin gehandelt. Als Mutter einer Familie müſſe fie aus Er⸗ 
fahrungen wiſſen, daß 14 Shilling die Woche nicht weit reichen, daß 
mit einer Familie dafür ſchlechterdlngs nicht auszukommen ſei. Nur 
um eben leben zu könnnen, hätten die Arbeiter eine Lohnerhöhung 
gefordert und das Geſuch dem landes mütterlichen Herzen vorgelegt. 
Statt ihnen drei Shillinge mehr die Woche zu gewähren oder ein 
deonomiſches Exempel aufzustellen, ob mit 14 Shilling überhaupt aus⸗ 
zukommen ſei, überlaſſe die Majeſtät den Entſcheld einem „intereſſirten, 
geldgierigen und tyranniſchen Gutsverwalter.“ Als Beweis dafür, daß 
der letztere dieſe Eigenſchaften beſitze und daß 14 Shillinge zur Friſtung 
des Lebens nicht hinreichen, hat Herr Arch allerdings nur die Be⸗ 
hauptung irgend einer Zeitung anzuführen. a 2% 

[Der Verlauf des zweiten Tichborne⸗Proceſſes] wurde geſtern 
durch einen Zwiſchenfall Unterbrochen, dem die Ausſicht auf eine neue Tich⸗ 


Breslau, 30. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 16 F. 5 Z. U.⸗B. 2 F. 4 B. 


lich leichter als geſtern, und es konuten, da zum Theil ein fühlbarer Stücke⸗ 
mangel eintrat, die Liquidationscourſe hoch normirt werden. Hieraus lei⸗ 
tete denn auch das ganze Börſengeſchäft ſeine Haltung ab, die durchweg als 
ſehr feſt bezeichnet werden kann, auch viele meiſt nicht ganz unbedeutende 
Courserböhungen im Gefolge hatte. Der Verkehr blieb zwar noch größten⸗ 
theils beſchränkt und diente vorzugsweiſe nur der Regulirung, die indeß 


Nicht nur die Börſe als ſolche, ſondern auch die Reporteure hatten ſich, wie 
der heutige Stückemangel erweiſt, in der Beurtheilung des vorhan⸗ 
denen Decouverts getäuſcht. Die früher vorhandene. Neigung, Don 
lichſt compenſationsweiſe abzuwickeln, hatte mit dazu beigetragen, 
die Situation zu klären und es unabwendbar zu machen, daß heute 
die Reports nicht nur ſchwinden mußten, ſondern theilweiſe ſogar 
in Deport übergingen. So wurden Türken, Italiener und fran⸗ 
zöſiſche Rente zu ſehr bedeutenden Deports geſucht. Geld war für Prolon⸗ 
gationszwecke überreichlich ausgeboten. Die Speculationswerthe gingen nur 
in geringem Maße um, zogen aber bedeutend im Courſe an, namentlich 
waren Franzoſen in dieſer Hinſicht bevorzugt. Oeſterr. Bahnen behaupteten 
ſich bei e Verkehr feſt. De auswärtigen Fonds fand aber ein ſehr 
bedeutendes Geſchäft Itatt, die lebhafte Nachfrage für faſt alle Devifen dieſer 
Gattung erhöhte die Courſe ganz belangreich. Nur ruſſiſche Werthe blieben 


Bankactien feit, Disconſo⸗Commandit ſehr 


ziger Vereinsbank, Gewerbebank, Prov.⸗Gewerbebank, Spielhagen rege zu 
111. Induſtriepapiere zeigten durchweg eine feſtere Phyſiognomie, blieben 
größtentheils ſehr ſtill. Weſtph. Union belebt ſteigend, Laura bedang zeit⸗ 
weile 2 pCt. und darüher Deport. 

Liquidations⸗Courſe pro ultimo Mai 1873. Dortmunder Union 
148, ital. Rente 60%, franz. Rente 88, öſterr. Credit 172%, öſterr. 1860er 
Looſe 92, öſterr. Papierrente 60%, öſterr. Silberrente 64%, Galiz. Eiſen⸗ 
bahn 97%, böhm. Weſthahn 99%, öſterr. Nordweſthahn 125%, Franzoſen 
199, Lombarden 111%, Amerik. Anleihe 1882er 96%, 1865er fürk. Anleihe 
50%, rumäniſche, 1 Eiſenb.⸗Actien und Bank⸗Actien, der Durchſchnitts⸗ 
Cours der 1 ot 
Wien kurze und lange Sicht, der Mittelcours der morgigen Notirung. 

RE (Bank: u. H. ⸗Ztg.) 

+ Glogau, 29. Mai. [Wollmarkt.] Zum Verkauf wurden 400 Etr. 
gebracht. Da die Produzenten den gegenwärtigen Geldverhältniſſen Rech⸗ 
nung trugen, und ſich willig zum Verkauf zeigten, begann das Geſchäft be⸗ 
reits am frühen Morgen ziemlich lebhaft. Fabrikanten aus Görlitz eröff⸗ 


Grünberg. Der Markt iſt von den Genannten vollſtändig geräumt worden. 
Es wurden 4—5 Thlr. unter vorjähr. Glogauer Wollmarktpreiſen, d. i. 2 Thlr. 
unter vorjähr. Bresl. Wollmarktpreiſen gezahlt. Die Preiſe variiren zwischen 
62 und 68 Thlr., ein Poſten wurde zu 70 Thlr. verkauft. Die Wäſche iſt im 
Allgemeinen befriedigend, doch fehlte, weil meiſt in den Ställen getrocknet 
werden mußte, den Wollen der erforderliche Glanz. Während und nach dem 
Wollmarkte wurden ziemlich anſehnliche Poſten auf Proben von Breslauer 
und Grünberger Händlern zu obigen Preiſen gekauft. Wir können unſeren 
Bericht nicht ſchließen, ohne die Vorkehrungen, die vom Magiſtrat behufs der 
Abhaltung des Wollmarktes getroffen waren, ernſtlich zu rügen. Nur der 
dritte Theil der Wollbuden war aufgeſtellt, und va dieſer bald 2 war, 
mußten mehrere Dominien in die am Markte gelegenen Häuſer flüchten, 
um nur ein trockenes Unterkommen zu finden. Der Raum in der Wollbude 
war natürlich fo beengt, daß die Käufer die Wolle kaum beſichtigen konnten 
und die Geſchäfte im Freien, d. h. im Regen abſchließen mußten. 8 


B. Stettin, 29. Mai. 1 une: e Wetter: leicht 
bewölkt. Temperatur + 12° R. Barometer 28, 1“, Wind: NW. — Weizen 
etwas feſter, pr. 2000 Pfd. loco gelb. 56—86 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 86 
—85% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 85%, % Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 85 
Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Auguſt⸗September 84% Thlr. Br. u. Sm, 


gehen wider das Auſehen des Gerichtshofes gedeutet werden würde. Der 


des Surrey⸗Zoological⸗Gardens, eines vielbeſuchten Vergnügungsortes, wo 


Berlin, 29. Mal. Die Liquidation geſtaltete ſich heute noch weſent⸗ 


einen Verlauf nahm, der fait allen bisherigen Annahmen widerſprach. 


ſtill, zeigten aber ebenfalls gute Feſtigkeit. Preußiſche und Deutſche Fonds 


Bahnen waren Schweizer Union⸗, Naheb. und Rumänen 
begehrt und ſteigend, desgleichen Centralbank für Bauten, Quiſtorp, Leip⸗ 


neten den Reigen, ihnen folgten Fabrikanten aus Sagan und Händler aus 


borne⸗Agitation zu verdanken iſt. Auf briefliche Anfrage, die im Verhör 
mündlich wiederholt wurde, theilte der Lord⸗Oberrichter mit, daß das Gericht 


ertheilen. Der Angekagte behauptete, ohne ſolches Zugmittel die nölhigen 


England den Amerikanern nichts ſchulde, und daß die Regierung Tadel ver- 


enf mit unziemlicher Strenge interpretirt 
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irung, ruſſ. Banknoten, Wechſel Petersburg und ö 0 
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29318 
Ebersdorf 1,908 fl. Mebreinnahme 1696 fl. 


30,900 Sad. Vorrath iu Santos 22,000 Sad. 


Gekündigt — Eintr. 


— — — ZELTE —— ET TE NED TER 
u 2 ae er = : * 7 > 3 


N um ange 21 Thlr. 


S 
ARTE KR ei 


Bli.iſchofs Lachat mit 104 gegen 48 Stimmen. 
10 Einführung der Ciollehe genehmigt. 


95 
& 
7 


u etwas feſt 
el, p 


ber 79% —80 


temberDetobes 79% 280 79% Ton be 
2000 Pfd. loco 53—58 Thlr. bez., ol 
Juni 54%, , / Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli dito, 
Auguſt⸗September dito, pr. September October 54 
lober⸗November 53% Thlr. bez., 53% Thl 
Bin loco nach Qual. 56—62 Thlr. bez. — Hafer feſt, pr. 2000 


Tbl. 


Pfd. loco 


46% Thl 


gegen die 
1101 fl. — 
„ Mehreinnahme 2,142 fl. 


Hallein 1773 fl., Mehreinnahme 637 fl. 


London, 29. Mai. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,522,336 Pfd. St., 
Notenumlauf 25,329,390 
ſeuille 23,959,614 P 
1 88 des Staatsſchatzes 12,775,726 Pfd. St., Notenreſerve 9,656,825 
Pfd. St. Plaßdiscont 5%. 


Hamburg, 29. Mai. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der hieſigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro dom 7. Mai (pr. Dampfer „Tiber“) zu⸗ 
gegangen ſind, betrugen ſeit 23. April die Abladungen von Kaffee nach dem 

Kanal und der Elbe 11,300, nach Havre, engliſchen Häfen, Belgien, Holland 
und Bremen 18,800, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen und Kopenhagen —, 
nach Gibraltar und dem Mittelmeer 22,700, nach Nordamerika 37,600 Sack. 
Vorrath in Rio 170,000, tägliche Durchſchnittszufubr 6100 Sack. Preis für 
good firft 9300 & 9500 Reis. Cours auf London 25% à 25% d. Fracht 
nach dem Kanal 30 Sh. Abladungen von Santos nach Nordeuropa 

a Preis für gute Qualität 

in Santos 9000 Reis. N 


Berlin, 29. Mai. Weizen: 


Termine neuerdings geſtiegen. Gekündigt 
4,000 Ctur. 


Kündigungspreis 89% Thlr. Loco 72--92 Thlr. pro 1000 


Kilogr. nach Qualität bez., pro Mai 89, —90—89 / Thlr. bez., Mais 


uni 89—89 , Thlr. bez.. Juni⸗Juli 88% —89% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 

186% Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗Octo⸗ 
ber — Thlr. bez., October⸗November — Thlr. bez., gelber 89 ½ Zilr. ab 
Bahn bez. — Mengen loco fand namentlich in guten Qualitäten zum Ver⸗ 
ſandt leichte Verwendung, Für Termine hielten ſich Abgeber reſervirter 
und es konnte ſich deshalb die zwar ſchwache Kauflu t doch nur zu etwas 
beſſeren Preiſen befriedigen. Nach mäßigem Handel blieb der Schluß feſt. 
Künvigungspreis — Thlr. Loco 57 — 62 Thlt. pro 
1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inländiſcher 58—61 7 Thlr. ab 
Kahn, Bahn und Boden bez. ruſſiſcher 57 Thlr. ab Kahn, Bahn und Boden 
bez., pr. Mai 57, — 7 Thlr. bez., Mai⸗Juni 56% —57 % Thlr bez., 
Juni⸗Juli 56% 57 Tylr. bez., Juli⸗Auguſt 56% — Thlr. bez., Auguſt⸗ 
September — Thlr. bez., September⸗October 55 / — % Thlr. bez., October⸗ 
Nobdember — Thlr. bez. — Rüböl anfangs feſt und höher, zum Schluß 
beſonders auf nahe Lieferung ſehr flau. Gekündigt 700 Einr. Kündi⸗ 
Loco 21% Thlr. bez. — Spiritus wurde zu lang⸗ 
am anziehenden Preiſen gehandelt, ſchließlich jedoch etwas ruhiger, loco 
ohne Faß 18 Thlr. 12—15 Sgr. bez., pro Mai 18 Thlr. 10—15 Sgr. dez., 
Mai⸗Juni 18 Thlr. 10—15 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 10—15 Sgr. bez. 


. 0 5 715 18 Thlr. 23—25 Sgr. bez., Auguſt September 19 Thlr. bis 19 
5 r. 


1 4 Sgr. bez., e 18 Thlr. 26—28 Sgr. bez. — Ge 
ade 20,000 Liter. Kündigungspreſs 18 Thlr. 14 Sgr. bez. — Wetter: 
rübe. a , 


a Breslau, 30. Mai, 9 N 
Markte war ſehr feſt, bei mäßigen Zufubren, Preiſe zum Theil höher. 
Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 87½— 9 Thlr., gelber 8-9% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. | . : 5 
Gerſte behauptet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., weiße 6 bis 


% Thlr. £ 
Aa ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., feinſte Sorte über Notiz 


a 0 
cen e 99 x 999 ih 15 Thlr. 
icken offerirt, pr. ilog. In r. 5 £ 
Lupinen höher, pr. 100 Kilogr. gelbe BUY Thlr., blaue 3% bis 


v. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
Nfz mehr beachtet hr. 100 Klon 5 67 Tölt. 
Oelſaaten ſchwer verkäuflich. 


Schlaglein wenig verändert. 0 
5 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 20 — 9 — — 9 15 — 
Winter⸗Raps . .. 7 6 9 15 — 10 — — 
Winter⸗Rübſen . 8 15 — 8 17 6 W 8 
Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 17 6 9 10 — 
Leindotter , 86 


Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90.92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe M—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 374 Sgr. 
Thymothee ohne Aenverung, 8, —10½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
1... TTIIU FRAUEN. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 29. Mai. Wie die Journale hervorheben, halten dle be⸗ 
deutenderen Inſtitute große Kaſſenreſexve, weil fie der Coulanz ver 
Nationalbank nicht vertrauen. — Die Eiſenbahn Turnau⸗Kralup er⸗ 


zielte eine Superdividende von 2 p&t., dieſelbe ſoll wegen Fuſion mit 


der Böhmiſchen Nordbahn verhandeln. 

Wien, 29. Mai. Heute Abend findet eine Conferenz von Vertretern 
der Banken ſtatt, um über die Mittel zur weiteren Belebung des Koſten⸗ 
geſchäftes zu beratben. a 

Aargau, 29. Mat. Der große Rath von Aargau genehmigte 
die Beſchlüſſe der Diöceſanconferenz betreffs der Amtsentſetzung des 
Ebenſo wurde die 


Paris, 29. Mat, Abends. Der ſeitherige Präfect von Bordeaux, 
Duval, AR zum Seinepräfecten ernannt. Der Pariſer Municcpalrath 
wählte Vautrain mit 39 Stimmen zum Vorſitzenden, 30 Stimmen 
erhielt Heriſſon. Der Bericht des Deputirten Riant betont die Noth⸗ 
wendigkeit, 1400 Millionen Fr. auf Ergänzung des Kriegsmatertals 
in den Kriegsarſenalen zu verwenden. — Der franzöfiſche Geſandte 
in Bern, Lanfrey, hielt fein Demiſſtonsgeſuch auftecht, obgleich Broglie 
um deſſen Zuzücknahme bat. „Meſſager de Paris“ zufolge reift Thiers 
demnächſt nach Italien ab, betreffs des Prinzen Napoleon ſoll Mac 
Mahon geäußert haben, kein Geſetz verſchließe dem Prinzen die Pfor⸗ 
ten Frankreichs, es hätte derſelbe hinzugefügt, wenn der Prinz von 
ſeinen Pflichten ſich leiten ließe, würde derſelbe im Auslande bleiben. 
Brüſſel, 28. Mai. In einem Walzwerke bei Jemappes hat, dem „Journ. 


de Hainaut“ zufelge eine Dampfkeſſel⸗Exploſion ſtattgefunden, wobei 14 Per⸗ 
ſonen um's Leben gekommen und eine Anzahl verwundet find. 


1 1 5 05 


Juli⸗A un dil, 
pr. Juli⸗Auguſt dito, 
, % Thlr. bez., pr. 
r. Br. — Gerſte feſt, pr. 2000 


nach Qual. 46 —50½ Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 48% Thlr. bez. — Erbſen 
unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 45—48 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 

4, Thlr. Gld. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. loco pr. September: 
Delober 9696, 96% Thlr. bez. u. Br. — Rüböl matt, pr. 200 Pfd. 
loco 22 Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 21% Thlr. Br., vr. September⸗October 


Köln, 29. Mai. [Die Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft! ſetzte 
in ihrer heutigen Generalverſammlung die Dividende pr. 1872 auf 9°, % feſt. 


Wien, 29. Mai. [Die Einnahmen der Cliſabeth⸗Weſtbahn] 
betrugen in der Woche vom 17. bis zum 23. Mai 194,468 fl., ergaben mithin 
entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 
Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 
— Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗ 
— Wocheneinnahme der Linie 


Pfd. St., Baarvorrath 20,851,736 Pfd. St. Porte⸗ 
fo. St., Guthaben der Privaten 16,999,726 Pfd. St., 


Uhr Vorm. Die f e am heutigen 
ei 


5% PCt. 


Wechsel - Oauras. Elsenbahn-Stamm-Astlen. 
4 Divid, pro] 1871 | 1872 Bi 
Amsterdam250Rl. | k. B. 8 138% bz, Aachen-Mastricht- | 8] — 39½ be 
do, do. 2 KH. 5 [137% br. Berg.- Märkisches | 7% — 10835 de 
Hamburg 300 MR. k. 8.44 — Berlin-Anhelt. 18 17 : 
do, do, 2. | — — Borlin-Görlitz, ,. | 0 3% 
London 1 Lst,..|3M,.|6 | 618%, dz | Beriin-Hamburg,. 10% |12 
Paris 300 Pros, .[2 MU — — Berl.-Potsd.-Magd. 14 8 
Wien 150 FL ..|8 T. s | 90 be Berlin-Stottin . II 12% 
do, do. 2 . | 881 bz Böhm, Westbahn — 
Augoberg 100 El. 2 M.|5 56 14 8 Brealau-Freib. 7 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 6 | 99%, 8. de. deve — 
do,. do. 2 M. 4% — — Oölu-Minden — 
Frankf. a. M. 100 Kl. 2 M.is | — — d © 5 
Pctersburgi008R. | 3 M. 4% 88%, be — 
Warnchau 90 SR, 8 T. 4% 80½ 52 — 
Bremen 8 T. Is — — 0 


| 


ER I ER a ET 


— 23 


22 


Zends und Teld-Üourse. 
Freiw, Staats-Aulelhe [& 


D 


Märk.-Pozener 0 
Magdeb,-Halbessi. | 6 


0 


m | 


E ob.-Leiprig.. |1 
tante-Ani. 4% ige 4% 99%, dz ge R 8 Lit 4 

dito consolid. 4½ 104 nz, 116% 

dito Asige 4 | 95 b. 4 4 ˙⁰ 
Staate-Schuldscheinei 3% 88 dz. —— — 
Pröm. Anleihe v. 1885 3½% 124 ½ b. 135 35131 da 
Berliner Stadt-Oblig,. 4% 100% 55.8 2 25157 b 
Böln-Mind. Prämienschl34,| 82½ hz. 2 5 18748 bz 
J Berliner 9% dr. 6. 2 5 125225 ½% b: 
St Central-Boden-Cr, s 100 8. 4 5 111312 62 
) do. Unkündb. 5 104 z @. 0 0 42 cz 
3 \Pommersche, ,.. 13% 894. % 3 6 123 02 
4 /Posensche ..... 4% 89% 9a. . % 4% 4% 73 2 6. 
L (Schlesische, . 3% 82½ 0, 0 * 41434855 
7 Kur- u. Neumärk. 4 94 b B. 9 8 
E (Pommersche, . . 4 | 94 2. 
E Posensche 4 | 92%, bz 
&(Preussischo .„.\,. 14 | 23%, 3 
) Westfäl. u. Rhein. |4 | 86% bi 
Söcheische 1 a B. 
A\Bchlöslsche, .... 4 | 93% 8 


Aisenbahn-3tamm-Fr 
Ban Aüniteen . 


topitäts-Actien. 
en * 8 8 | 22 G 


Turd. 40 Thlr.-Loose 72 bz. 
Oldenburger Loose 38½ bz. 


Lowsd'or 1094, 526 
Sovereign. 6.20%, G. 
Napoleons 5.9 % bz. 
Imperlals— — 


Dollars 1.114, 6, 
Frmdbkn, %s1, bz 
Ost. Bku 90 n.. 
Buss, Bkn, 80½ dz, 


S = NN 


ls 
123% oz 
5 Is 60% d. @ 


Bank- und indastrie-Paplere. 


AnztoDsutchoBk| — | 1% 5 8 
Berliner Bank . 18 14 4 10% tr ©, 
Ausländische Fonds Berl, Bankverein |16 18 H 1185 4 65 
7 N 7 N 
Oesd, Büberrente ,, 4% 4% 4 br. 4 147 0: 6. 
do. Papierr ante... 4 ½ 60 ½ a % ne. 5 176 bi . 
do. Lokt-Anl. v. 60 |6 31 2½ b. 4 189% d, v. 
do. Sder Präm.-Aul. 4 97 ½ K. 342 70 
do, Orodit-Loose .. — 13 02, 5 486 „ 8. 
do, or Loo ai 0 bz. 4 117% bz B 
do, Silberpfandbz, . % 0% et bz. E. 
eidb. d., Oct Bd. Cr. G 8 90 8 97 ½% bz B 
Wiener Silderpfandbr. 6 ½ 874, b 4 Ex 
Russ, Präm,-An), v. 64 % |129%, bz. 14 bı & 
do. do 1886 |6 1127 . f. 95 ba 
do, Bod,-Ored.-Pfo.. |6 | 85% bz, 80 8. 
Buss,-Pol. Schatz-ObL 4 :4% ba. s | 43% b: 
Bola. Plandbr. II. Em, |6 | 114, €. A 
Poln, Liquid.-Ptandbr. “ | 62% 6, » | 921 dz 6 
Amerik.6% Anl. p. 188315 | 96%, b. G. « 18 0. 
do, do, Pp. 18886 26% bz 1 172 In be @ 
do. 8% Anleiho. |b | 94%, oB * [106 05 6. 
Badische Präm.-Aul. 4 108% B. r. Ta 
Baiorscho 4% Anleihe 4 10% da A [N 6 
Französische Bente. 5 |t8 6. 4 | 96% u 6 
Ital. neus 5% Anleihs |5 | 608%, d= 4 20 nz 
Ital. Tabak-Odlig, .. % | 9%, & | 4 & 
Raab. Grazer 100 Thlz-L. 4 | 787% br. Genossensch,-Bak « 133 b 
Rumänische Anleihe, s - — mw do. junge 4 120% 6 
1984, 6, swb Schuster. C. 4 168 / de G 
Ban N 5 0 ½ % ba. F 1220 ; h 165¼ 6. 
41 mb, Kor . 0 A . 
eee do, Voareins-Br.| 77, 4 121% ız € 
KHansovor'schs do.] 39/5 5 405 G. 
do. Disconto-Bk, | — 4. | 76 dz 
Badische 35 FL-L6osa 40 bz. Hessische Bank. 44 bi 
Braunschw. Präm.-Anl. 23% ba. Königsberger do. & 32% de G 
Schwedische 10 Thlr.-Looss -- ! E 5 14 an 
Finnische 10 Thlr. sipz, Ore K. 2 
odge dhe be. Luxemburger do. 3 laat bz G 
h 4 1105 iz &. 
5 4 135 52 n. 
Mollsuer Ldo.-Bk. 4 — 
Ndrechl. Cassenvor. 4 1115 B 
Eissubahn-Prloritäts-Astlen. | gordd. Grunder. B 1 [108 tz B 
Oberlausitzer Bub. 10 1 1% B 
Berg.-Märk, Serie II. 3 —.— Üsst, Crodit- Action 5 1714½ 52 
do. MI. v. St. 3½ g. 3 82% ba B Ostäsutscho Banz 6 86 de 8 
do. do. . 4% 97% dx. OntdProduotan-Bk s |65 5 
do. Nordbahn 8 101% bz. Potener BauR 4 100% b 6 
Bresläu-Freib, Litt. D. 4 — Pos, ProvWochsib, 4 | 70 026 
do, do. 8. 47 — — Preuss. Bank-Act. 128} 4 184%, 52 
do, do, H. 4% = — 6 12% 0: @ 
Oöln-Minden ... III. 4 89 ba. 0. Pr. Centrol-Bodl. Or. 8 23 Dz 
do. do. do. 4% 98% 8. Pr. Credit-Anstait, 5 88 ds 6 
do. de. IV. | | 89% B. Prov-Wechsler-Bx 4181 8 
do. do. v. 489 4 Bäche, B. 60% l. 8. 4 1146 8 
Märkisch-Pozener,.. |° 101% 6. Bäche, Ored,-Bark 4 |104 5. EB 
Ndrschl.-Märkieche , 4 | 9144 be. Schles. Bank- Ver.] U 4 [144% ba 
do. do, zu 4.91 8. Schl. Vereins- Bank 5 | 34% du 6 
do, do, IV. 4 — — Thüringer Bank. 5 122 02 6. 
Kdrschl. Zweb. Lit. O. 5 99% 8 Vor-Bk, Cuistorp. „ 164 % bs 8 
do. do. D. 5 99% G. Weimar. Bank 4 |ill etbz E. 
Oberschles, .. 4 (— — Wiener Unionbaak 5 86 32 
S * — — 5 
do. G. 41 — — Berl. Eisenb. ed- 5 170 bz 
do. D. 4 89 26 Görlitzer do. 5 60 8. 
do. el ein 3% 82 G. Oberschies, do. 5 244 ½ ba G. 
do. F. 47 — — Erk. Schl Masch-@ — se 58 5d. 
do. le ae 47 — — Noräd, Papierfabr. 5 | 92% bz 0 
do, Hi. 4 — — Wostend, Comm- G. 13 6 164 bz d 
A 5 101% B Baltischer Lloyd. o 5 58 ½ 5 
N do, Brlog-Neigae. 4% — -- Bros}, Bierbrauere! — 6 54% *. 
Oosel-Odesb. i 4 8 bz. do. verein. O elfab. — 5 79 9, 
do. do, . 47 — — Bresl. E- Wogenda u 5 | 8% 6 
de. do. IV. 4 Erdm. Spinnerei. 5 175 7 6. 
N ee 5 101% 6. Hoffm'e Wagg. Fab. 5 63% g 
Ostprouss, Büdbahn , | 10 ½ 0 8. Act, Br. (Scholtz) — „ 170%. 
Bechte-Oder-Ufer-B., |5 10172. 8 5 95 be. 
Schleaw. Eisenbahn , 475 55 ½ bz 6 — s 103 bı @ 
Stargard-Posen II. Em. 6% - — — 15) 4% B. 
Lemborz-Czernowitz,, b | 66% b G. 0 9 I = 
do. do. 5 | 77 d. 9. Donnersmarkhüttel — | — |5 | 83% du 
do, do. II. s | 63 8 Königs- u. Laursh,[i3 — 15 12394, bu 
Gal,Carl-Ludw.-Bahr, E | 30% ba. G. Lauchhammer. — 5 1103 bs 
do. do. nous b | 86% 9. Narienhütto — — 1 1102 be G. 
Kaschan-Oderborg „. |5 | 81% bs, | Mincrra 9 — sss 28 6. 
Kronpr. Rudolph-BRu EB | 63% bon. O. Schl Eisenwerke — 11 5 170 br 
Mähr.-Schl. Coatralbbr f | 78%, bu b. Rodenhütte . — 1 » 196% d= 
Oesterr.- Französische 3 12944 bz. Schl. Koblepwerk | — — 15 108 %¼ ba 
do do. neue s 283 4.E. Schles. Zivkh.-Act, 8 |5 103% dz 6 
do, viel, Steatebhn. 3 2403, b. 8, 8 s, [104% bs & 
do. neue 3 246% b. 20 4% 269 #2 U 
do. Obligationen. 6 | 86% 5.5 — — fa. 98% Hs a 
Chemnitz-Komotau. . 5 | 911% R — — In 199% ba 
Eo 5 86 9. . — 1 — js 103. 
Dux-Bodonbarh. ee |5 | 85 bu — | — [5 [91% 6. 
Bockford Rock Island |T 28 bs. 5 4 121 be 8. 
Ung. Nordestbahn. . . % 71 mg 4 122 6. 
Ung. Ostbehn 6581 B. 
Werschau-Wion U. 5 | 9% G. Bask-Disornt 6 oCh, 
dor AU, . | 93% B. Lei- 7 0. 


Kelegrapßiſche Courſe uns Woörfenngchrichten 
Aug Bella Fele Buscar“ 

Paris, 29. Mai, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 
56, 75. Auleibe de 1871 89, 50. Anleihe de 1872 90, 65. Ital. 
öproc. Rente 63, 50. do. Tabaksactien 800, 00. Franzoſen (geſtempelt) 
766, 25. do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actjen 428, 75. do. Prioritäten 256, 00. Türken de 1865 53, 50. 
do. de 1869 320, 00. Türkenlooſe 170, 50. Goldagio —. Ruhiger. 

London, 29. Mai, Nachmittag 4 Uhr. Conſols 93. Italieniſche 
öprocentige Rente 62%. Lombarden 16%. Sproceunge Ruſſen de 
1871 94%. Sproc. Ruſſen de 1872 94%. Silber 59%. Türk. Anleibe 
de 1865 52%. proc. Türken de 1869 6i%. gproc. Türken⸗Bonds 88%. 


proc. Verein. St. pro 1882 90%. Berlin — Hamburg 3 Monat 
—, —, Frankfurt a. M. — Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 


a Fa ie 66%. Oeſterr. Papierrente 60%. Platzdiscont 
ehr feſt. 
Frankfurt a. M., 29. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 92. Wiener do. 105. 


berliner Börse vom 29, Mai 738. 


an 8 
Amerikaner 95%. Cre 


Union 146%. Wien. Unionb. —. 64er Ruſſ. 


5 biefiger loed 9, 22%, fremder loco 9, 10, pr. Mai 9, 8 


pr. Mai 91, 75, pr. J 


4 6. Bonne moyenne 70. 


zanzofen ) 347, Heſſiſche Ludwigsbahn 166. Bobmiſche Weſbe 

229%. Lombarden“) 196. Galizier 226. Eliſabetbahn 249%. Nordweſtbahn 
221%. Oregon 29%. Creditactien ) 304. Aufl. Bodencredit 89. Ruſſen 
1872 90%. Silberrente 64½. Papierrente 60%. 1860er Looſe 92. 
1864er Looſe 169%. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 95%. Darmſt. 
Bank 442%. Deutſch⸗öͤſterr. Bank 109. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 151%. 
Brüſſeler Bank 106%. Berliner Bankverein 128. Frankf. Bankverein 
128%. do. Wechslerbank 90. Nationalbank 1000. Meininger Bank 136%. 
Schiff ſche Bank —. Hahn Effectenbank 125%. Continental 111%. 

Süddeuiſche Immobilien⸗Geſellſchaft 116%. Hibernia 119. f 

Sehr feſt und lebhaft. 5 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 302%. Franzoſen 346%. Lombarden 
195%. Silberrente 64%. Darmſtädter Bankactien —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 5 
Fr rt I Abends. [Effecten » Societät.] 


a. M., 29. Mai, 
ditact. 303%. 1860er Lonie 92. Franzoſen 348%. 


Staatsbahn —. Lombard. 196%. Galizier 226. Silberrente 641%. 
Papierrente —. Nationalbank —. Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗ 


öſterreichiſche Bank 108. Hahn 'ſche Effektenbank 126. Nordweſtbahn 220%, 
Meininger Rank —. Continental 112. Bankactien 1003, Eliſabethbahn —. 
Hibernia —. Franz⸗Joſephbahn —. Böhm. Weſtbahn —. Sehr feſt. 
Dresden, 29. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 171%. Lomb. 


110 K. Silberrente 64%. Sächſiſche Creditbank 104%. Sächſiſche Bank (alte) 


145. do. (junge) 140. Leipziger Credit 172%, Dresdener Bank 95½. 
Dresdener Wechslerbank 103%. Dresdner Handelsbank 79. Sächſiſcher 
Bankperein 90. Deſterr. Noten 89%. Lauchhammer —. 

Hamburg, 28. Mai, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Deiterreihifhe Silber⸗Rente 64%. Credit⸗Actien 257. do. 1860er 
Looſe 92%. Nordweſtb. — Franzoſen 738. Raab⸗Grazer — Lom⸗ 
barden 418. Ital. Rente 60%. Bergiſch⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner —. 
Ah. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Vereinsbank 122. Hahn —. Laurahütte 238. 
Commerzbank 107%. Norddeutſche Bank 165%. Provinz.⸗Diec⸗Bank —. 
Anglo⸗Deutſche Bant 88. do. neue 90%. Dän. . 87 5 Dortmunder 

r. A. —. 66er Ruſſ. 
Prior. A. Amerikaner de 1882 90%. Disconto 6%. Inter⸗ 
nationale Bank —. Oeſterr. Stasbahn —. Schluß feſt. 8 
Hamburg, 28. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
böher gehalten, auf Termine fell. Weizen pr. Mai 126pfd. 1000 
Kilo netto 270 Br., 269 G., pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo 
neito 257 Br., 256 Go., pr. Juli ⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 
252 Br., 251 Go., pr. September ⸗October 126pfd. pr. 1000 Kile netto 
242 Br., 241 Gd. Roggen pr. Mai 1000 Kilo netto 172 Br., 170 Gd., 


5 6, |pr. Mai⸗ Juri 1000 Kilo netto 170 Br., 169 Gd., ver Juli⸗Auguſt 1000 
6. Kilo netto 169 Br., 168 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 Kilo netto 169 


Br. 
168 Gd. Hafer und Gerſte höher gehalten. Rüböl geſchäftslos, loco 34% 
Br., pr. Mai 23, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 71. Spiritus ſtill, pr. Mai 100 
Liter 100% 43%, pr. Auguſt⸗September und pr. Septbr.⸗Oetbr. 47. Kaffee 
ruhig; Umſatz 3000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 
16, 25 Br., 16, 10 Gv., pr. Mai 16, 20 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 
90 Gd. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 29. Mai, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Oeſterr. Silberrente 
64%. Oeſterr. Creditactien 258,50, — 260 — 259, 50. Franzoſen —. Lombarden 
419. Italiener 60%. Norddeutſche Bank — Rhein. Bahn —. Kölns 
Mindner 143, 50. Bergiſch⸗Märk. 109. Laurahütte 240. Dortmund Union 
148, —. Internationale Bauk —. Amerikaner 90%. Nordweſtbahn 468, 50. 
Oeſterreich. Staatsbahn 744. Hamburger Commerz⸗ und Discontobant 
an 155 Rhein. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien 144, 50. Anglo⸗Deuifche Bank 88. — 

eſt, ſtill. 

Etverpool, 29. Mai. Vormittags. [Daumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Mutomaßlicher Umſag 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 14,000 


.] B., davon 4000 B. amerikaniſche; 7000 B. oſtindiſche. 


Liverpool, 29. Mai, Nach. Baumwolle.] (Schluß bericht) Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Stetig. 
Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%, midd. 


„ . fair Dhollerah 5% , good middl. Dhollerag 4%, middl. Dhollerah 4, fair 


Bengal 4, fair Broach —, new fair Oomta 6%, good fair Oomra 

har, 50 Madras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna, 7, fair Egyp⸗ 
ian 9%. 

Köln, 29. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Weizen feſt, 

4, yr. Juli 8, 


pr. Mai 5, 20%, 


Getreidemarkt. 


27, pr. Nopbr. 80. — Roggen feſter, loco 6, 5, 


pr. Juli und pr. November 5, 21. — Rüböl unverändert, loco 12, pr. 


Mai 11%, pr. October 12%... — Leinöl loco 12/10. — Wetter: Rauh. 
Paris, 29. Mai, Nachmittag. (Productenmarkt.] Nübdl ruhig, 
f ) Juli⸗Auguſt 92, 50, pr. September⸗Decbr. 93, 75. — 
Mehl ruhig, pr. Mai 73, 25, pr. Juni 73, 25, pr. Juli⸗Auguſt 74, 00. 
— Spiritus pr. Mai 54, 50. — Wetter: Veränderlich. 
Glasgow, 29. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrants 115 Sh. 6 D. 
Amſterdam, 29. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen pr. Oct. 362. Roggen Mai 203%, pr. Oct. 207%. 


Antwerpen, 29. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt! 
(Schlußbericht). Weizen feſt, däniſcher 36%. Roggen ruhig, franzöſiſcher 


22. Hafer feſt, inländiſcher 22. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 29. Mai. [getroleummactt.] (Schluhberiht.) Raffnir⸗ 


tes, Type weiß, loco, pr. Mai und pr. Juni 40 bez., 40% Br., pr. Sep⸗ 


tember 43½ Br., pr. Sept.⸗December 45 Br. Feſt. 
5 race 29. Mai. Petroleum ruhig, Standard white loco 16 Mark 
ezahlt. 


Buenos⸗Ayres, 30. April. (Von Sievers u. Meyer.) [Tendenz des 
Wollmarktes.] Weichend und träge. Notirung von Supra⸗Wollen 90, 
Zuſuhren der letzten 14 Tage 150,000 Arroben, 
Total⸗Zuſuhren ſeit Beginn der Saiſon 2,615,000 Arroben. Verſchiffung 
nach Bremen ſeit letzter Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 7800, 
Total⸗Verſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 108,000 Ballen. Fracht für 
Wolle (pr. Segler) 15 ſh. Pieis für Salzhäute 61. Schlachtungen der 
letzten 14 Tage unbekannt, Verſchiffung von Salzhauten nach dem Canal, 


nach England direct, ſowie nach dem Continent ſeit letzter Poſt 28,000 St. 


Fracht für Salzhäute (pr. Segler) 25 ſh. Notirung für Talg (Ochſentalg 


in Pipen) 15%, für trockene Häute 68 ſh. Cours auf London 48½ D. 


Poſen, 29. Mai. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungspreis 57%. 
Get. — Wspl. Mai 57% G., Mai⸗Juni 56% bez. u. G., Juni⸗Juli 
56% bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 55% bez. u. G., Auguſt⸗September 54% bez. 
u. G., Herbſt 53½ bez. u. G. — Spieitus (pro 10,000 Luer I) feſter. 
Kündigungspreis 17%. Gel. — Liter. Mai 17% bez. u. G., Juni 17, 
bez. u. G., Juli 18% bez. u. Br., August 18% bez. u. Br., September 
18% — % bez. u. G., October —. ; 

Poſener Marli:Beriht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
jeines 95—100 Thlr., mittel 85—90 Thlr., ordinar und defect 7580 Thlr. 
— Roggen; gefragt, pr. 1000 Kikogr. feiner 56 —58 Thlr., mittel 53 — 
55 Tölz,, vrdindt 50—52 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 
feine 51—54 Thlr., mittel und vrdinar 46—49 Thlr. — Hafer: beachtet, 
br. 625 Kilogramm feiner 30—33 Thlr., mitiel u. defect 27—29 Tylr. 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50—54 Tolr., 


utter⸗Zrbſen 46—48 Then — Lupinenz ⸗preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 


gelbe 33—37% Tolr., blaue 28—31 Thlr. — Wicken: man, pr. 1125 
kilogr. 38-40 The. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Zur. 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10—20, roth 12 —18 Thlr. — Zuchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Regen. 


Königsberger 
Pferdelottevie. 


am 11. Juni 1873 


ſtatefindenden großen Verlonfung von 

Equipagen, Reitpſerden ꝛc. nur gegen 

Einſendung des Betrages und des 

Rückportos verſandt werden durch 

ſämmtliche Niederlagen und das Ge⸗ 

neral⸗Debit Arnold & Lucke. 
Königsberg i. Pr. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis) 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


N 


